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Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands ist

lu ten Wahlkamps mit einem Aufruf an dir Wähler

und Wählerinnen der Deutschen Republik ringrtre «
ten , in dem es u. a. heißt :

. Der Bürgerblock hat seine Diktatur ausgr -

richtct !
DaN Kabinett Brlintng regiert mit dem Arti -

kel 48 !

Zwischen Bürgerblock und Sozialdemokratie ,
Arbeit und Kapital , Demokratie und Diktatur fällt

am 14. September die Entscheidung !
ES ist nicht wahr , daß der Reichstag versagt

hat . Die Regierung Brüning hat ver¬

sagt . Ihr einziger Bestreben war daraus gerichtet ,
die Sozialdemokratie , die politische Brrtrrtung der

Arbeiterklasse , auszuschalten und mit den Aroßindu -
striellen und den Großgrundbesitzern zu regierin .
Daran ist fle gescheitert !

Millionen Menschen find arbeitslos , an¬

dere Millionen in ihrer Existenz bedroht . Die

Wirtschaftskrise , in di « fast all « Länder der

Welt hinetngerifirn find , fordert immer neu « Opfer .

Diese Krise ist da « Ergebnis der kapitalistischen
Anarchie , nicht des Aoung - PlaueS . Sir trifft dir

Länder der Sieger wie der Besiegten .
Schwer « Lasten für alle Volksschichten find zur

Linderung der Rot , zur Urbrrwindung der Wirt¬

schaftskrise und zur Bekundung der Reich «s >nanzen
«rsorderlich . Di « Regierung Brüning wollt « die Rei¬

chen und Leistungsfähigen verschonen und die

Lasten den Armen und Schwachen aus¬

erlegen . Si « wollte dir Bezüge der Arbeitslosen ,
der Kranken , der ehemaligen Kriegsteilnehmer , der

Invaliden und Wöchnerinnen verkürzen und neben

andern ungerechten Lasten eine Kopfsteuer verhän »

gen , dir alle « Grundsätzen steuerlicher Berechtigkeil

widerspricht und bisher nur Kolonialvölkern aufge »

zwungen wurde . .
Unter dem Kabinett Hermann Müller ist «S

der Sozialdemokratie gelungen , gefährliche An¬

schläge der Reaktion zurückzuweisr «
und wertvolle Zugeständnisse sür di « Arbeiterklasse
zu erzielen . Damals konnten dir Verschlechterungen
der Arbeitülosenverficherung abgewehrt , Löhne und

. Behalte geschützt werden . Al « Ende 1928 di « rheini¬
schen Großindustriellen eine Viertelmillion Arbeiter

aussperrten , um die Löhne zu senken , wurden dir

AoSgesperrten au « Reichsmitteln unterstützt , und
der Angriff wurde abgeschlagen .

Dir Regierung Brüning dagegen hat im Rai
,1930 durch den Schiedsspruch von Oeynhausen einer

ILohnkürzung zugestimmt und damit da « Signal
! zu einer allgemeinen Kürzung der Löhne und Be¬
schälte gegeben , ohne bas Versprechen der PreiSsen -

Ikong

einlösen zu können , weil sie Kartell « und

Trust « unbehelligt ließ . ES folgte dl « Ver¬

schlechterung der ArbeitSlosrnversi -
icherung . der Krankenversicherung , die Verkürzung
lder Zuschüsse sür Invalid « und Wöchnerinnen , di «
! unter den Regirrung Müller erhöht worden waren .
' Der Kamps d « r Sozialdemokratie
. gegen dies « soziale Reaktion ist nicht nur «' n Komps

um da « Recht de « Parlament « , sondern auch ein
' Kamps um do « Recht de « VolkeS . "

Sachse « bringt keinen Minister '
prSfidenten ans .

Dresden , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter such,
sisklie Landtag nahm heute zum zlveitciinlai die

lWahl eines Ministerpräsidenten vor . Sie blieb ,
wie zu erwarte « « war , neucrdings ergeb -
nislos . Der sozialdemokratische ReichStagSab -
gcordnetc Lipinski erhielt 82 , der Kandidat

wer Rechtsparteien Landlagsabgcordneter W e-
wc r ( Wirtschaftspartci ) 31 , der Kommunist
- Renner 13 und der Nationalsozialist Fritsch
jl4 Stimmen ; der Rest war zersplittert . Die mei¬

sten Parteien haben demnach für ihren eigenen
Kandidaten gestimmt .

Dieses Ergebnis ist darauf zuriickzuführen ,
-daß bei den Borvcrhandlungen der Wirtschafts ,
parteiler Weber den Nationalsozialisten zu ver¬

stehen gab , daß er ihnen nicht das Innen¬
tmin istorium übertragen könne , weil sonst
' wie in Thüringen die Polizeigelder vom Reich
gesperrt würden . Dafür sollten sie durch daS

- Wirtschaftsministerillm entschädigt lverden . Die

»Nationalsozialisten wollen aber nicht ein bclic -

bigeS Ministerium , sondern die Verfügung über
idle Polizcikräfte , nm diese in de » Dienst ihrer

(umstürzlerischen Bestrebungen zu stellen . Ihre
,Parole ist : Entweder Strasser als Innenminister
oder nichts .

Der dritte Wahlgang für die Wohl des Mi¬

nisterpräsidenten wird aller Voraussicht nach erst
i im September oder Oktober stattsinden , da sich

der Landtag morgen vertagt ,

Im Hinblick aus die außerordentliche
ArbeitSlosigleit hat das Ministerium fiir soziale
Fürsorge eine Bespeisungsaktion fiir Arbeitslose
und Kurzarbeiter in 87 Bezirken , die durch die

Arbeitslosigkeit am stärksten betroffen sind , ins

Leben gerufen . Hievon entfallen auf das Land

Böhmen 36, auf das Land Mähren - Schlesien 16

» nd auf die Slowakei 6 Bezirk«.

Den einzelne « in di « Aktion einbezogenen

Bezirken teilt das Ministerium für soziale Für .

sorge den entsprechenden Betrag zu , den « a in

zwei Raten zugleich mit den Anweisungen

zur Abnahme von Lebensmitteln der politischen

Behörde erster Instanz übermittelt . Diese An -

weisungrn bestehen aus den aus Staatsmitteln

für di « Bespeisungsaktion bestimmten Mitteln

» 5 K, sowie ans den von einer eventnellen

Unterstützungaktion des Bezirkes , bzw. der Ae -

meind « zur Verfügung gestellten Mitteln . Diese

Form wurde aus dem Grunde gewählt , weil da¬

mit gerechnet wird , daß Gemeinden und

Bezirke sich im Interesse ihrer Bewohner¬

schaft dieser Akt ! on anschließen , zu ihr

beitragen und so ihre Ausgestaltung ermöglichen .

Die Anzahl der den einzelnen Bezirks¬

behörden ringefandtrn Anweisungen wird dem

Wert « des angewiesenen Geldbetrages ent¬

sprechen . Die Anweisungen sind In allen ihrei ^
Teilen mit laufenden Zahlen versehen , ans eine

Person nicht übertragbar und genau zu ver¬

rechnen .

Die zuständigen Bezirksbehörden wurden

aufgefordert , ungesäumt im Einvernehmen mit

den Gemeinden und den Gewerkschastoorgani -
sationen zu bestimmen , in welchen Gemeinden
des Bezirkes die Bespeisungsaktion eingeführt
werden soll , weiters die Repartierung des ihnen
zugewiesenen Betrages vorzunehmen und den
Gemeinden vorläufig die Hälfte des ihnen zuge¬
kommenen Betrages zu überweise «; gleichzeitig
senden die Bezirksbehörden den Gemeinden die

der überwiesenen Geldsumme entsprechend « Zahl
von Anweisungen ein .

Die Gemeinden einigen sich hierauf sofort
mit den Genossenschaften und den zur Mitarbeit

an dieser Aktion bereiten Kaufleuten , belehren
sie über die Vorgangsweise beim Umtausch der

Anweisungen gegen Naturalien und über die

Bezahlung der Anweisungen .
Die Gemeinden bestimmen unter Mitwir¬

kung der Gewerkschaftüorganisationen der Ange¬
stellten , welchen Personen Anweisungen zuge¬
wiesen lverden . Hiebei ist auf die bedürftig -
st e n Bewerber , vor allem auf die Familien¬
erhalter , Bedacht zu nehmen .

Dit Anweisungen werden mit dem Datum
des Ausstellungstages versehen sein , ferner mit
dem Namen des Unterstützten , einer römischen
Zahl , die die Woche der Aktion angibt , und mit
der Stampiglie der Bezirks - solvie der Gemeinde ,

behördr . Anweisungen , die nicht mit der

Stamvkglie der Bezirksbehörde sowie der des
Gemeindeamtes versehen sind , sind ungültig .

Dir Gemeinde gibt den Unterstützten An¬

weisungen immer fiir eine Woche , und zwar so,
daß die Anweisungen für die erste Woche der

Bespeisungsaktion vor dem 28 . Juli 1930 auö «

gegeben werden , damit dir Aktion mit diesem
Tag « einsrtzen kann .

Die Anweisungen besitzen Gültigkeit fiir die
Tauer von vierzehn Tagen , vom Ta « « der Aus¬

stellung an gerechnet ; fle verlieren ihre Giiltig -
trit . wenn sie bis zu dieser Zeit nicht zum Um¬

tausch gegen Lebensmittel verwendet worden

find .
Dir Grnossenschosten und Kaufleute legen

alle vierzehn Tag « dem Gemeindeamt dir An¬

weisungen , gegen die sie Naturalien onSgegrbrn
haben , vor und die Gemeinde zahlt ihnen den

entsprechenden ' Betrag ans , worauf die auSge -
lösten Anweisungen von der Gemeinde dem

Miuisterinm für soziale Fürsorge als Berrech -
nuttgübeleg ringesandt werden .

Die bei dieser Bespeisungsaktion , deren

Durchführung vorläufig für die Zeit vom
28 . Juli bis 28 . September 1930 festgesetzt lvird ,
gewonnene » Erfahrungen sollen für die Organi¬
sierung einer sür die Herbst - « nd Winter¬
monate vorbereiteten Bespeisungsaktion Ver¬

wendung finden .

Gesetz verletzen müssen . Gemäß der Ver¬

fassung in u s; der König die geforderte außer¬
ordentliche Tagung des Parlaments cinverujen .
Sie wird ei » Mißtraiicnebolum gegen Sidch
Pascha annehnicu , was verfassnugsgemäß seinen
R n ck t r i t t zur Folge haben müsse .

„ Daily Nelvs an Chronicle " schreibt : Die

schwierige Lage Aegyptens ist diesmal nicht ein
Streit mit Großbritannien , sondern ein Streit

zwischen dem König Fuad » nd dem ägyptischen
Voile . Ter König würde die Berfas fit n g
m ißachle », Ivenn er den Wunsch der Wafd -
füihrer , eine außerordentliche Parlamentstagnug
eiuzuberufeu , verwerfen sollte .

*

Die Opfer von Kairo .

Kairo , 22 . Juli . ( Reuter . ) Die Grsanit -
bilauz der gestrige » Unruhen stellt sich folgender¬

maßen dar : sechs Personen wurden getötet , 41

verletzt , davon schwer sieben Personen , die

Schutzverletzungen erhalten haben . 1021 Per¬
sonen wurden verhaftet , darunter >4 Mitglieder
des Lokalausschusses der Mafd- Partei . Heute

herrscht überall Ruhr .

Die Demonstrantengrupp « » von gestern
setzte « sich vorwiegend aus jüngeren Leuten zu¬
sammen , die mit Steinwürfen vorgingcn , Later -

nenpfäble aus dem Boden rissen und Bäume

beschädigten . Wie es scheint , wurde das Eigentum
der Europäer nicht in Mitleidenschaft gezogen .
Ein europäischer Stratzenbahnführer und « in

ungarischer Bürger wurden leicht verletzt .

loppo .
Die internationale Reaktion gab in letz¬

ter Zeit über die Vorgänge in Finnland ihrer
tiefgefühltesten Freude lebhaften Ausdruck . So
wie sie seinerzeit das Entstehen der österrei¬
chischen Hcimwchrbcwcgnng jubelnd begrüßte ,
so zeigt sic auch jetzt anläßlich des Auskom¬
mens und der Herrschaft der sogenannten
Lappo - Bclvegung in Finnland volle Befriedi¬
gung , wie jede Aussicht auf Nicdcrkniippelung
oder Niedermctzeluug der Arbeiterbewegung
ihr sattes Wvhlgcfiihl anslöst . Sofort beeilte

sich die Kapitalistcnpresse aller Länder , die

Lappo Bewegung als eine spontane und echte
Volksbewegung , nicht etlva als eine Reaktion

gegen die Arbeiterschaft im altgemeinen und

gegen die Sozialdemokralie und auch nicht ge¬

gen die Demokratie und den Parlamentaris¬
mus hinzustcllcn . Daß die Lappo Bewegung
das Land unter ihren Terror , das Parlament
unter ihre Botmäßigkeit gestellt hat , daß un¬
ter ihrem Drucke der Präsident mit einem

„Not " - Berordnnngsrccht ausgestattet wurde ,
das nahe an Diktatur grenzt , daß die Wähl¬
barkeit beschränkt und die Preßfreiheit gedros¬
selt wurde und daß in den letzten Tagen ein

hervorragender Führer der sozialdemokratischen
Partei in Finnland gewaltsam im Auto durch

Lappolentc entführt wurde , das sind ihr nn -
vermeindliche Begleiterscheinungen der Ord -

ttungsniacherei , aber beileibe kein Fascismus
und keine Reaktion . Auch behauptet sie, es sei
keine Diktatur beabsichtigt , die doch aber nicht
erst zu kommen braucht , weil sic schon da ist .
Und so finden die Sprachrohre der internatio¬
nalen Reaktion In dem Lande der tausend
Seen alles in Ordnung , die Umwälzung in

Helsingfors , der Hauptstadt Finnlands , sei mix .
ein weiteres Beispiel für die Erstarkung der

konservativen Kräfte in Europa und im übri¬

gen gebiete cs dcr Selbsterhaltungstrieb , die

Anhänger des Konnnnnisnniv wie bösartiges
Unkraut anszunierzcu .

Nun , so wie die iuteruationale Kapitali -
stcnklasse die Ereignisse in Finnland als für
sie von größter Bedeutung einfchätzt , so muß
auch die internationale Arbeiterklasse diese
Vorgänge als ihre eigene Angelegenheit er¬
kennen lernen . Es ist pure Heuchelei , die

Lappo Bewegung als eine Rolwehrbewegung
dcr finnischen Bauern - und Bürgerschaft hin¬
zustelle », die nichts anderes beabsichtige , als
mit dem kommnnislischen liebel aufzurättincu .
In Italien , in Ungarn und in noch manch
anderen Ländern war diese „ Ansräuniungü " -
Arbeit überall dcr Anfang , dcr später seine
Fortsetzung in der Unterdrückung der gesam¬
ten ArbeitcrbcN ' cgung fand . Darin beruht
eben das ungeheure Verbrechen Moskaus , daß
die von ihm inspirierte und bezahlte kvnimu

nistische Bewegung schließlich nicht nur zur
Enttäuschung und Auflösung dcr von ihr irre¬

geleiteten Masse » führt , sondern auch zur
Schwächung , zur WehrloSmachung der Arbei¬

terklasse überhaupt und damit zur Stärkung
und zum Siege der kapitalistischen Gegen¬
kräfte . Diese Grundursache zur Entstehung und

Erstarkung des Fascismus war auch in Finn¬
land die gleiche . Eine unmittelbare Gefahr
bedeutet die kommunistische Agitation für
Finnland gegenwärtig ebenso wie für alte an¬
deren Länder , denn auch dort ist der Bolsche¬
wismus im Niedergange begriffen , aber die

ewigen Drohungen und die zügellose , ans voll¬

ständiger Berkennnttg der wirklichen Macht¬
verhältnisse beruhende Agitation der Kommn -

nisten riefen nnter den bäuerlichen und bür¬

gerlichen Schichten des Landes eine Erbitte¬

rung hervor , tvclche für den Fascismus die

beste Triebkraft wurde . Wo die Sotvjetlcutc
ihr Unwesen treiben , dort wird überall schließ¬
lich dcr Kampf gegen sie wie eine Erlösung
und Genugtuung empsunden . Finnland ist
nicht das erste Land , in dem dcr Bvlschewis -
mns der Reaktion das Messer in die Hand ge¬
drückt hat .

Die Erstarkung und Machtergreifung des

Fascismus in Finnland hat aber noch andere
Gründe . Sie sind unzweifelhaft in dcr schlech¬
ten wirtschaftlichen Lage eines großen Teiles
dcr Bauernschaft zu suchen, die wie jene Vic -

König Fuad vor der Abdankung ?
Sein bisherige « Verhalten ein offener Bersaffungsbrnch .

London , 22 . Juli . Die Ereignisse in Aegyp¬
ten nehmen in der Presse eine » breiten Raum

«in . „ Daily H c r a l d" , das Blatt dcr Ar

beitevpartci , meldet , in einflußreichen Kreisen
Kairos , die nicht der Wcifdparlci angehörcn ,
wcvdc bestimmt angcnonrmcn , daß König
Fuad a b d a n k e n werde . ' DLi » rechne auch

mit einem Rnicktritt des Premierministers Sidky
Pasä - as . Es fei als Ersatz sür ihn eine Persön¬
lichkeit in Aussicht geuomnien , die die Wasd

Partei zufriedcnistcllen würde . In einem Leit¬

artikel führt „ Daily Herold " aus : Tic Zeit ist

sehr nal )c, wo König Fuad m» d seine Ratgeber
entweder dem Wille » des Parla¬
mentes nachgcben oder offen das

Rene Zusammenstöße in Port Said and Suez .
Port Sakd , 22 . Juli . ( 0. P. - B. ) Hier

kam es heute nachmittags zu neuen Zusammen¬
stößen zwischen der Polizei und Demonstranten ,
die versuchten , die städtischen Stallungen in

Brand z « setzen . Die Polizei Ivar gezwungen ,
von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen . Ein

Demonstrant wurde getötet , zwei wurden verletzt .
Die Behörden sind Herren der Lage .

London , 22 . Juli . Meldungen aus Kairo

zufolge soll sich der Seehafen Suez in den

Händen von Aufrührern befinden . Die dortige
Polizei habe durch Fnnkspruch in Kairo um

Hisse ersucht . Eine Abteilung des Kanalkorps sei
von Kairo abgesandt worden , um di « Polizei in

Suez zu unterstützen .
Kairo , 22 . Juli . ( Reuter . ) Die Behörden

dementieren das Gerücht , als ob Suez in

die Hande der Aufständischen gefallen wäre , und

erklären , daß sie Herren der Lage find .
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und der Gefährdung des PcirlamcntarismuS in die¬

sem Lande . ES wurde ein Telegramm an den

finnischen Mini ft Präsidenten Svi » '
huvsud beschlossen , das gegen die jüngsten Ereig¬
nisse in Finnland protestiert .

Zum Schluß der Sitzung beantragte der Vor¬
sitzende Riley - England eine Sympathiekundgebung
für die Deutsche Sozialdemokratie in ihrem harten
Kampfe gegen die Reaktion . Unter großem Beifall
wurde eine entsprechende Entschließung einstimmig
angenommen .

*

Protest gegen den finnischen Terror .
London , 21 . Juli . ( Eig . Drahtb . ) Die

sozialistischen Vertreter aus der Tagung der

Interparlamentarischen Union haben folgendes
Telegramm an den finnische « Mi¬

nisterpräsidenten Svinhuvfud in

HelsingsorS gesandt :

„ versammelt bei der interparlamentarischen
Konferenz in London , senden S1 sozialistische Nb -
geordnet « au « 16 Ländern de » Ausdruck ihre »
schärfsten Protestes gegen di « de « Lizepräfiden -
ten des finnischen Parlaments Hakkila , zuge -
sügtrn unerhörten Drangsalierungen . Wir sehe «
in dieser Tat , sowie in de « Ereignissen der letz¬
ten Woche » in Finnland «in « tief beklagenswerte
Gefährdung des demokratisch « » Par »
lamrntarismns . All « uns « « Sympathien
bei den nächste « Wahl « » find an der Seit «
s «»«r , di « di « Demokratie rrnstlich dertetdigen ,
insbesondere bei der sozialistisch «« Partei . "

ler anderer Länder ein Opfer der Weltagrar -
krise geworden ist . Dazu konnnt , daß die Agi -
tatron des Bolschewismus ivcgeit der Nähe
Sowjetrußlands nicht wie bei uns ein lächer¬
licher Popanz ist, soudcru in der Erinnerung
an die Zeit des kommunistischen Aufstandes
Schrecken erweckt . Die komnninistische Parole
„ Sowjet - Finnland " konnte von der Reaktion

■ leicht für ihre agitatorischen Zweckc ^uSgenützt
werden , denn das Burger - und Bauerntum
erblickt iit ihr eine reale Gefahr für die Selb¬

ständigkeit des finnischen Staates . Nicht in

letzter Linie haben die Kollcktivisierungs - Vor-
gänge in Sowjetrußland , die gewaltsame Ent¬

eignung der Bauern die Erregung der finni¬
schen Bauern steigern geholfen . Die roten

Russenbluscn , welche die kvmmnnistischcl «
Parteigänger gelegentlich von Demonstratio «
nen in deir nördlichen Bezirken Finnlands zur
Schacr trugen , waren gewiß liicht der Anlaß ,
n>tr der letzte Antrieb zllk Entfesselung , der

von den finnischen Großgrundbesitzern und

Pfaffen geführten Lappo - Bewegung .
Es gehört eine Verlogenheit sonderglei¬

chen dazu , behaupten zu wollen , die finnische
Bauernbewegllng könne mit dem italienischen
Fascisinus liicht verglichen lverdcn , sie sei gar
kein Fascisnnls und werde dem Parlamenta¬
rismus und der Demokratie nicht weiter ab¬

träglich sein . Bon den bürgerlichen Begriffen
über Parlamentarismus und Demokratie mag
das stimmen . Eine Demokratie , in der das

Bürgertum seiire Alleinherrschaft nicht erschüt¬
tert sicht und ein Parlamentarismus , der ihm
fügsam ist , dainit findet sich das Bürgertum
gerne ab , besonders wenn noch jeinand da ist,
der als sein Werkzeug im geeigneten Moment

diktatorische Gewalt — natürlich ganz im

Rahmen der dafür zurechtgeschneiderten Ge¬

setze ! — anwenden kann . So lveit ist es nun
in Finnland gekonimen . ES gibt wohl noch
ekn Parlament , aber es steht ständig unter
dem Drucke der Lappo - Bewegung und die Re -

gicrung ist ein willfähriges Objekt der Lappo -
männer . Vorläufig wird in der rücksichtslose¬
sten Weise der Vernichtungskampf gegen die

kommunistische Partei dcS Landes geführt ,
was weiter folgen wird und was in seinen
Anfängen schon da ist , das ist nicht schwer zu
erraten : es ist der Angriff auf die sozialisti¬
schen Arbeitcrorganisatiollen und die Unter¬

grabung der demokratischen Verfassung der,
Republik . Ist erst einmal die Bestie FascismuS
entfesselt , dann macht sie auch vor beit anderen

Hindernissen , die der Etablierung seiner vol¬

len Herrschaft im Wege stehen , nicht halt .
Der Aufruf , den die Sozialdemokratische

Partei Finnlands in den letzten Tagen an
die Arbeiterschaft aller Länder erlassen hat , ist
von dem Bewußtsein der schweren Gefahren
erfüllt , von denen die finnische Arbeiterbewe¬

gung bedroht ist und er wird überall ebenso
Verständnis wie Sympathie und Solidaritäts¬

gefühl mit den von der Reaktion hart be¬

drängten finnischell Brüdern erwecken . In
aller Arbeiterherzen wird der Wunsch lebendig
sein , es »löge der Arbeiterschaft Finnlands ge¬
lingen , aus der über das Land nicht ohne
Mitschuld der . Kommunisten hereingebrochenen
Krise mit ungebrochener Kraft hervorzugehen !

Bürgerliche Einigungsoersstche .
Berlin , 22 . Juli . (Eigenbericht. ) Bon meh¬

reren Seiten her sollen seht die bürgerlichen Par¬
teien geeinigt werde » . Seit einigen Tagen be¬

müht sich der agrarische L a n d b u n d, die
von Hilgenberg abgefallenen Gruppen der Deutsch¬
nationalen unter einen Hnt zu bringen . Dane -
bcu wird eine Aktion des Reichskanzlers Dr .

Brüning vorbereitet , der unter dem Dcck -
lnantcl de « Reichspräsidenten Hindenburg eine

RcchtSkoalition gegen dic Sozial -
d c in o k r a t i e zustandebringen möchte .

Fetzt ist auch der Führer der deutschen
Volkspartei Dr . S ch o l tz auf den Plan getre¬
ten , um eine andere Parteicnkombination zu bil¬
den . Er hat sich au die D c m o k r a t e n, an die
ch r i st l i ch n a t i o u a l e A r b e i t S g c m c i n -
s ch a f t , deren Führer Minister TrcvirauuS ist ,
an die deutschnationale Gruppe des Grafen
W e st a r p und an die Wirtschaftspartei
mit einem Schreiben gewendet, . in dem er sie zu
einer Besprechung zwecks Zusannnenarbeit ein -
lädt . Dem Reichskanzler ist von diesem Schritt
Mitteilung gemacht worden . Das Zentrum
wurde jedoch zu dieser Aktion nicht eingeladen .
Darüber ist man sowohl bei den Demokraten
wie dein » Zentrum sehr verstimmt und es
scheint , als ob auch dieser Einigungsversuch dazu
beitragen wird , die Verwirrung im bürgerlichen
Lager nur noch größer zu machen .

Reichslandbund kandidiert seWiindig .
Berlin , 22 . Juli . Wie verlautet , wird der

heutige Beschluß des Reichslandbunde «, eigene
Landvolk - Listen aufzustelle », in parla¬
mentarische » Kreisen als entscheidend angesehen

so viel die Rede war . Eine Dachlistengelneinlchafl
zwischen Land - und Stadtvolt wird nunlnehr al «

ausgeschlossen bezeichnet . Die neue Land¬

volkspartei wird nmsassen die christlichnalionalen
Bauern und die Gruppe Schiele - Richthosen und

wird voraussichtlich alle Vertreter des Landvol¬

kes , die bisher bei anderen Parteien Unterkunft
fanden , an sich ziehen . Man spricht in diesem
Zusammenhang auch davon , daß von K e u -

dell zu den christlichnativnalen Bauern über -

gehen will .
*

Blutiger Wahlanftalt .
Schießereien an der Tagesordnung .

Berlin , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Schon bei

Beginn des Reichstagswahlkampfcs ist eS zu

Schießereien zlvischen Nationalsozialisten und

Kommunisten gekommen . In der vergangenen
Nacht gerieten Anhänger beider Parteien in

M a r i c n d o r f bei Berlin beim Kleben von

Plakaten aneinander / ES entwickelte sich eine

Schlägerei , wobei drei Personen Schußverletzun-
gen erlitten . Am Wedding im Norden Ber¬
lins wurde ein Arbeiter von mehreren Kommu¬

nisten überfallen und schwer verletzt .
In Stettin verübten mehrere Kommn -

nistcn einen Anschlag auf einen Arbeiter , der

kürzlich von den Kommunisten zur national¬

sozialistischen Partei hinübergewcchselt war . Die

KonlMllllistcn hatte » ihm in einem Lokal aufge¬
lauert . Der Bcrsolgte flüchtete in einem Auto in

seine Wohnung . Seine Verfolger eröffneten dann
ein F e u e r g e f e ch t gegen d a S Haus , bei
dem allerdings kein Schaden angerichtcl wurde ,

für das Schicksal der sogenannten „ Großen Rech - l Polizei griff schließlich ein und nahm den Haupt -
ten " , von deren Bildung in den letzten Tagen | schützen fest .

Anterparlamentarlsche Union .
Tagung d « r sozialistisch «« Delegierte «.

London , 21 . Juli . ( Eig . Drahtbericht . ) Am

Montag uachnlittag traten die sozialistischen Mit -

?lieber
der Interparlamentarischen

l nion zu einer internen Sitzung zusammen ,
der u. a. Fritz Adler sowie der Präsident der

französischen Kammer , Buisson , und ReichS -
tagsprasioent Löbc beiwohnten . Vertreten wa¬
ren 16 Länder mit 61 Abgeordneten .

Dor Eintritt in die Tagesordnung schnitt
R e n a n d e l - Frankreich die Frage einer besse¬
ren Organisation der sozialistischen Teilnehmer
der Interparlamentarischen Union an . Renau -
dels Ausführungen sanden einstimmig Zustim¬
mung . DaS Sekretariat der sozialistischen Inter¬
nationale lvurde ersucht , gemeinsam mit Genossen
Dr . Winter - Tschechoslowakei, der sich um daS

Zustandekommen der Sitzung besonders beuiüht
hatte , Vorbereitungen in die Wege zu leiten , um

aus der kommenden Konferenz die sozialistischen
Teilnehmer enger zusammettzulchließen . Im Ver¬
laus der weiteren Verhandmngen wurde die

Frage des geheimen Wahlrechts , das

in allen enropäischen Staaten , mit Ausnahme
Ungarns , verwirklicht ist , erörtert . Die deutschen
Delegierten erklärtell , daß sie in der Vollsitzung
der Interparlamentarischen Union am Dienstag
einen Antrag stellen würden , daß das geheime
Wahlrecht auf die Tagesordnung des im Jahr «
1931 stattfinvcnden Kongresses der Interparla¬
mentarischen Union stellen soll . Dann befaßt « sich
di « Konferenz mit der Lage in Finnland

8m Selchen des - akenkreu - es .
Wie es sudetcndcntschen bürgerlichen Tur¬

nern beim deutschnationalen Turnfest in Inns¬
bruck erging , schildert drastisch eine Zuschrift ad
die dortige sozialdemokratische „Volkszeitung".
Darin wird das Treiben der Hakenkreuz -
le risch en „ Ordner " u < a. wie folgt ge¬
schildert : „ Das , was' sich die Lausbuben in
oen dreckigen , zerrissenen Windjacken mit verro¬
stetem Bajonett unseren Turnbrüdern gegenüber
alles erlaubt haben , grenzt nicht nur an Ucber -
hebenheit und Machtoünkcl, sondern an Ge -
>n e i n h e i t und Frechheit ärgster Art .

So zum Beispiel wurden wir beim Abend
der Sudetendcntschen Vereine als Turner der
Sudetelrdeutschen Gaue nicht eingelassen , weil
angeblich die Festkarte keinen Stempel trug . Die
Abweisung erfolgte mit jener Gemeinheit und
Frechheit , daß man es als Turnbruder vorzog ,
ohne einen ernsten Zwischenfall zu erregen , der
berechtigt gewesen wäre , verärgert weg¬
zugehen . Ferner wurden wir ohne Grund am
Sportplatz derart von diesen grünen Jun¬
gen angerempelt , daß wir gute Lust hatten , ge¬
gen diese handgreiflich zu iverden , das heißt ,
selbst Ordnung zu schaffen. Wir haben viele

n Turnfeste besucht — in den verschieden -
wßstädtcn — aber das , was uns in

Innsbruck vorgekonillien ist , k a n n u n S s e l b st
in Italien unter den dortigen
Fase ist en nicht geschehen . ES ist eine
offene Schmach und Schande für den Fest¬
ausschuß , welcher solche auSartende Zustande
herbeigeführt hat , indeni eine nach fascistischen
Manieren bewaffnete Garde in den Dienst der
Ordnung gestellt wurde , mit der tvir Turner der
Sudetcndcutschen Gaue absolut nichts zil tun
haben wollten . "

Wir haben diesem Brief nichts hinzuzufügen .

RachNSnge vom 2. Brmderlurnfest ir»
Aussig !

Die Berichterstatter der „Jnternationalc "
haben sich nach dem Fest « so manches geleistet .
Wa » sie sich aber in ihrer Nummer vom Freitag ,
den 18. d. M. über Quartierangelegenheiten leisten ,
das seht ihrem proletarischen Empfinden , das sie
doch imnier nach aiißenhin mimen , di « Krone auf.

Wir warten nun schon 8 Tage auf diese Notiz .
Denn bereits vor mehr als 8 Tagen waren 2 der -
zeit kommunistisch Richtiglinierte im Hause der
Frau Braun , Aussig , Türmiherstraße 17, um die
«S sich in diesem Fall « handelt . Manche von uns
haben nun dies « Woche Rätsel geraten . DI « einen
meinten , da » bringt die „International " nicht.
DaS sagten auch einig « Kommunssten . Es ist doch
ausgeschlossen, daß ein „Arbeiterblatt " so etwas
bringen kann . Di « anderen waren der Meinung ,
„erst abwarten " , sie suchen nach der richtigen
Form . Aber geirrt haben sich beide Meinungen .
Denn daß man 8 Tage braucht , um «Inen solchen
Geistesblitz loszulassen , daS haben wohl alle nicht
vermutet .

Mr stellen nun ihrer Berichterstattung folgende
Tatsachen gegenüber : Bei Frau Braun In der
Türmiherstraße war niemand von unseren Quartier¬
suchern , di « di « Frau um ein Quartier gebeten
hätten . Unsere Genossen aus diesem Rayon wissen
ganz genau , zu wem sie gehen sollen . Gerade dieser
Rayon hat über 100 Privatquartiere ,
all « kostenlos , zur Verfügung gestellt , und
einige davon waren noch frei . Wir hatten also
nicht notwendig , obgenannten Schützling der Inter¬
national « um Quartier zu betteln . Aber der Drang
nach Verdienst ist bei manchem schon so stark, daß
man sich eben, wie in diesem Falle , Leute von der
Straß « holt , ihnen Quartier anbietet und nachher

Die Fürstin und ihr Bandit .
Roman von Georg Str « lisk «r . 15

Deutsch « Recht « Th . Kuaur Nach! . Verlag .

Aber die zwei Gendarmen , die fiir den

abberufenen Posten die Wache halten sollten ,
wareit verschwunden .

Dafür lag im Schlafzimmer des Herrn
Kommandanten die kleine Elena . Und di «
Magd , die das . Haus betreute , erzählte , daß
gleich nach dem Weggang der Frau ein Riefen¬
kerl in Offiziersunrform , das schlafende Kind
im Arm , die Treppe heraufgekommen wäre
und gesagt hätte , der Herr Kommandant befehle
ihr , auf das Kind gut aufzupassen . Dann sei
er ebenso rasch wieder gegangen .

Zehn Miuutell später erschien eine Ordon¬

nanz von der Militärabteiluna , die am Stadt -

auSgange nach Malcoci die Wache hielt . Der
kommandierende Sergeant meldete gehorsamst ,
daß oben ein Genoarmerieofsizier mit nenn
Mann den Ort in der Richtung Malcoci ver¬

lassen und ihm beifolgenden Brief zur soforti¬
gen Weiterleitung an den Herrn Gendarmerie¬
kommandanten von Tnlcea übergeben habe .

Der Brief stalnmte von Balaban .

„ Wort gegen Wort " , stand darin . Nichts
mchr . —

Die Marineabteilung am Doiiauuser ließ
ihre Scheinwerfer spielen , die das gegenüber¬
liegende Ufer absuchten . Kavallerie ritt Attacke

aus Maleori . Aber alle Mühe blieb vergebens .
Bon Balaban und seinen neun Genossen war
jede Spur verweht . Die dultkle Nacht begün¬
stigte ihre Flucht . — Von dieser Nacht an be¬
gann Balabas Popularität . Die Fischer jubel¬
ten . Die Städter lachten . Die Bauern besangen

ihn . Irgendwo entstand das Lied von Balaban

und seine » neun Getreuen . Ein Stimuwind der

Begeisterung trug es über das ganz « Land . Bis

an den Dnjestr zur russischen Grenze und hinaus
zu den Karpathen drang sein Name . Di « Buka -

rester Zeitungen widnieten ihm unzählige Spal¬
ten . Die Romantik der Landbevöllerung stempelte
ihn zum . Helden, zum Heros . Den Mord verzieh
man ihm . Und man begann ihn sogar zu lieben ,
diesen Koloß , diesen dummschlauen Räuber , der

jeder Gefahr trotzte , um sein Wort , das Wort

eines Banditen und Mörders zu halten , als der

„ Adeverul " aus Tirlcea noch folgendes z « berich¬
ten wußte :

„ Man befragte die kleine Elena nach den

Erlebnissen während ihrer Gefangenschaft bei beit

Räubern . Und sie erzählte , daß sie cs ganz wunder -

schön gehabt hätte . Niemals sei Balaban so be¬

trunken gewesen wie ihr Vater , der Herr Gendar -

meriekominandant , es meistens zu sei « pflegte .
Die Männer seien reizend nett zu ihr gewesen .
Sie habe angeln dürfen und spielen können , soviel
sie tvollte . Ganz herrlich war es .

Und dann stellte jemand die dumme Frage ,
die alle Ertvachfenc » so gern an Kinder richten :
„ Wo möchtest du lieber sein — bei Papa oder
Mama — oder bei den bösen Männern ? "

Nicht einen Angeirblick besann sich das kleine

Mädchen auf die Antwort .

„Selbstverständlich bei Balaban ! Wenn er

mich nur bald wieder holen käme ! "

Bon diesen « Tage an schlug das Herz der

rumänischen Mütter für ihn .

*

Ich lveiß nicht , ob di « Geschichte wahr ist.
Aber sie klingt so rührend verlogen , daß sie schon
tvahr sei « durfte .

Sechstes Kapitel .

Tatjana macht eine Eroberung .
Jin Rummel der ersten Tage , den BalabanS

Anwesenheit in Bukarest hervorgentfe » hatte ,
kam ich nicht dazu , mich viel um di « Angelegen¬
heiten meiner Freunde und Bekannten zu küm¬
mern . Sitzungen und Konferenzen aller Art

nahmen meine Zeit vollauf in Anspruch . Ich
vermied eS, meinen gewohnten Stammplatz im

Rauchzimmer des Cafö Capsa aufzusnchen , um
dem Sturm neugieriger Anfragen und ironischer
Bemerkungen , die mich wohl erwarteten , auS -

zuweichen . Als ich mich Armand DupvöS und
meines Versprechens ihm gegenüber erinnerte ,
fiel « S mir erst auf , daß ich ihn seit meiner Rück¬

kehr auS Tulcea überhaupt nicht mehr zu Gesicht
bekommen hatte . Ich rief ihn sofort in der Ge¬

sandtschaft an , wo man mir mitteilte , daß er auf
einige Wochen verreist sei. Seinen gegenwärtigen
Aufenthalt wollte man mir anscheinend nicht
nemlen . Ich dankte für die Auskunft und hing
ab . Nun versuchte ich, mich mit der Fürstin
Tatjana in Verbindung zu setzen . Aber auch sie
tvar nicht zu erreichen . Man sagte mit , sie habe sich
auf ihr Landgut Pelteanu begeben , doch werde
sie In den allernächsten Tagen zurück erwartet .

Diese , wie eS schielt, gemeinsame Flucht aus
Bukarest konnte zu allerlei Kombinationen Anlaß
geben , um so nrehr , als ich erfuhr » daß auch Kom¬
tesse Ilona , die Tochter des ungarischen Gesandten ,
die Hauptstadt verlassen hatte . Aber ich zerbrach
niir darüber nicht den Kopf , da ich durch andere
Dinge und Interessen allzusehr in Anspruch ge¬
nommen war .

Nicht lange darauf gab die Prinzessin Pitzi -
catino in den Räunien ihres Palai » am Boitle -
vard Bratianu eitlen ihrer großen Empfänge .
Dort begegnete ich der Fürstin Trubakow zum
ersten Male wieder , allerdings ohne Armand , ein

Umstand , der mich in Verwunderung setzte. Stoch
erstaunter war ich aber , als mir Tete mit der

liebenswürdigsten Miene entgcgenkam und mich
einlud , ihr Gesellschaft zu leisten . Sie war >vi «
verwandelt . Ihr « kühle , ablehnende Haltung
hatte sie abgelegt . Sie erzählte , daß sie bis gestern
in Pelteanu gewesen und durch die Einladung der
Prinzessin veranlaßt worden sei, wieder nach
Bukarest zurückzufahren , um dem Empfang bei¬
wohnen zu können .

„ Uno Armand ? " ftagte ich.
„ Sie wissen nicht ? Er ist jetzt In Paris , um

verschiedene Privatangelegenheiten zu ordnen . "
„ So ? " sagt « ich.
Die Fürstin lächelte spöttisch.
„ Was meinen Sie mit diesem ,So ' , lieber

Freund . Glauben Sie vielleicht , daß Armand nach
Paris gefahren ist , um alles für eine Eheschlie¬
ßung mit der Komtesse Ezervary zu regeln ? "

Die Offenheit , mit der sie auf diese heikle
Angelegenheit zu sprechen kam, vevblüflte mich
nicht wenig .

„Natürlich glaube ich das ! Soweit ich unter¬

richtet bin , scheint er doch fest entschlossen zu
sein . . . "

Tete lnacht « eine verächtliche Handbelvcgllng .
„ Und ich versichere Ihnen , daß aus der

Sache nichts wird , absolut nichts ! "
„ Sie sollten ein Einsehen haben , Tatjana ! "
„Ich habe eS ! "

„ Wie kann ich mir da » erklären ? "
, ^Jch werde nicht zulassen , daß er unglücklich

wird " , sagte sie mit echt weiblicher Logik, „ich
halte eS für meine Pflicht, seine Eheabsichten zu
durchkreuzen , ja sie sogar zu vereiteln . "

„Spricht da nicht ettvaS Egoismus mit ,
Tatjana ? "

Sie nickte zilstimmend .
„ Darf ich mir erlauben , Sie zu einer besseren

Einsicht zu bekehren ? "
(Fortsetzung folgt . )
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in die Festkanzlei kommt und dafür Quartiergeld
verlangt . Als wir in äußerst HSflicher Form er -
klärten , daß wir kein Quartier zugewiesen haben
und insolgcdessen auch keine Bezahlung hiesür
leiste », waS- mbrlgcns auch in den anderen Fällen
nicht geschah, wurde die Frau sehr aufgeregt, er¬
klärte, daß dies bei uns immer so sei ( da hat sie
recht, wir geben unseren Leuten das Quartier
immer gratis ) konnten wir Ihr nur die Antwort

geben, daß sie da ganz recht hat . Sie drohte daraus
mit der „Internationale " und wir ersuchten sie in

höflicher , aber bestimmter Form , dies möglichst
rasch zn tun . Dies der ganze Vorgang .

Die „Internationale " unterstützt also private
Geldsorderungcn nach geübter Gastfreundschaft . Es

ist ja möglich , daß zu ihren Festen Festleilnehmer
kommen, die so viel Geld haben , um sich auSbeutrn

zu lassen. Das können sie tun , wie ihnen beliebt .

Di « Arbeiter , die der Meinung wären , daß di «

„Internationale " »och anständig sein kann , haben

sich diesmal wieder geirrt und werden sich noch öfter
irren .

Am Schluß ihrer Notiz erwähnen sie noch , daß
wir uns in unseren Wohnungen nicht drängen
wollen . Gen . Müller und Gen . Ullman » haben beide

genug Festgäsle in Quartier gehabt , und zwar sind

es soviel , daß man vielleicht rin kommunistische »
Fest damit veranstalten könnte . Also auch diese Be¬

hauptung stimmt nicht . Sie stimmt auch nicht , wenn

andere Genossen damit gemeint sein sollten . Denn

ivciin alle ' beim Fest beschäftigten Funktionäre ihre

Quartiergäste für ein Fest der Kommunisten " zur

Verfügung stellen wollten , so wäre da » schon für
sie eine richtige Massenaktion , di « viel größer wär « ,

als ihre Roten Tage und sonstigen Veranstaltungen .
Also vollständig danebengrhaut !

Wir richten zum Schluß nur noch da » Ersuchen

an die Berichterstatter , sich in allen solchen Fällen

ähnlich zu verhallen , damit di « Arbeiterschast immer

wieder sieht „ daß eS den Kommunisten nur darum

gehl , der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
eins auzuhängt », gleichgültig , wo diese Informa »
liouen wachsen . Es geht ihnen eben wie manchem

Tier , das vor lauter rotem Tuch geblendet wird —

und rotes Tuch hat es ja zum Fest in Aussig genug

gegeben — daß sie darüber den Verstand verlieren .

Wir haben keine Ursache , sic darum zu beneiden , und

regen uns auch gar nicht aus , denn man kann wirk -

lich nicht mehr verlangen .

Kommunistisches Rech «nex «mvel . Auf der

Moskauer Koniinnuistcu - Tagung berichtete Ma -

nuilsky u. a. , daß die kommunistische Partei in

der Tschechoslowakei in den letzten Jahren zwar
80 Prozent ihrer Mitglieder verloren ,
ober dabei 100 Prozent an ihrer Kamps ,
sähigkeit zu genommen habe . Dazu be «

nicrkt „ Rar . Osvobozeni " : „ Diese » Zahlenver¬
hältnis ist getviß interessant . Wenn der Verlust
von 50 Prozent an Mitgliedern eine Zunahnie
der Kampffähigkeit ttm 100 Prozent bedeutet , so
ivird die kommunistische Partei in der Tschecho¬
slowakei 200 Prozent an Kampffähigkeit errei -

chen , wenn es ihr gelingt , noch die restlichen 80

Prozent an Mitglimern zu verlieren . " ,

Die Logik der Nationaldemokraten . In dem

mittäglichen Hetzblatt der Kramükhusareu läßt
sich em Senator Miller über da » tschechisch¬
slowakische Problem aus . Er fragt sich aber

»licht , ob Tschechen und Slowaken eine Nation
oder zwei Nationen seien , sondern behandelt die

Frage rein vom tschechischen NützlichkeilSstand -
punkl . ' Auch das ginge ) a, aber er ist possierlich
genug , auch von den Slowaken zu verlangen ,
daß sie daü als zweckmäßig ansehen , was dem

tschechischen Chauvinismus zweckmäßig erscheint
und er nennt seine Schlüsse noch „logisch ". So

folgert der ulkige Völkerkundler etwa :

„ Wir haben ein eil nationalen Staat ;
cü ist l v g i s ch, daß auch eine Nation
da sei. "

Weil also nur e i n nationaler Staat oder

Nationalstaat da ist — in der Phantasie der
Nationäldenlokratell nämlich — soll es „logisch"
jein , daß auch e i n Volk da sein müsse . Wie
bei Christian Morgenstern , wo der von einem
Auto überfahrene Fußgänger die Tafel' entdeckt,
daß Autofahren hier verboten sei, und nun
glaubt , er könne , gar nicht überfahren worden
sei »«, „weil nicht sein kann , » vas nicht sein
darf ". Der wackere Miller weiß zwar , daß
zwischen Holländern und Deutschen , Dänen und

Norwegern keine größere » oder noch kleinere

sprachliche . Unterschiede bestehen als zwischen
Tscheche »» und Slowaken , aber er tröstet die Slo¬
wakei » damit , daß ihre Sprache ja erst 90

Jahre alt sei ( in demselben Sinne könnte
rnan es freilich auch von der tschechische »» sagen ,
beider Schrift ist ein Jahrhundert alt , aber
beide sind als Sprachen natürlich weit älter ),
daß sie also ruhig wieder aus die eigene Schrift ,
spräche verzichten könnten . Das wäre sehr
praktisch und » vürde besonders die Stellung des
Staat . Volkes gegenüber den Minderheiten stär¬
ken ! Das höchste Gut , das Tscheche »» und Slo -
»vaken zu schützen haben , sei die Freiheit
und Selbständigkeit , dämm sollten die
Slowaken alles tun , um ein einheitliches Volk
mit de »» Tschechen z»» bilden . Wir fürchte»» »»ur ,
daß die Slowake » nicht ganz so ,,logisch " den¬
ken wie die Nationalde »nokraten ; sie » verdcn sich
vielinehr sagen , daß ihnen die Freiheit und
Selbständigkeit wenig nützen , wenn sie nicht i n
Freiheit ihre selbständige Sprache
sprechen, sonder »» eine andere annehme »» sollen .
Denn das hätten sic freilich in Ungarn auch
habe »» könne » und als magyarisierte Slowaken
wären sie genau so Teil eines „Herrenvolkes "
gewesen, wie sie cs als tschechisicrtc Slowaken
»ach Ansicht des Herrn Miller sein dürften !

Das Leibblatt der Herrn Rosche als
Muffolini ' Srgan.

Lobhudelelen der , - Reicheuberger Sellung " auf den Fafclrmus . - Sin Blatt
der Deutfchdemottaten übertrumpft die Hakenkreurpreffe !

Die „ N e i ch « »» b e r g e r Zeitung " ,
Lciborgai « des großen Staatsmannes Alfred
Rosche aus Nixdorf . eng bcfreu »»det der
dcutschdemokratische » Gilde und der AWG . der
Herren Rosche , Kafka , Peters , tut sich ja selten
durch Ao«lßerunge,l demokratischer Gesinnung
hervor. Weit el »cr findet inan i»r diesem demo¬
kratischen Blatt schon Bekenntnisse zur Reaktion
jeglicher Gestalt . Wenn e » um innen - oder
außenpolitische Fragen geht , iinmer ist die „ Rei -
chenberger " in einer Front mit der Reaktion .
WaS sie sich aber dieser Tage in einem Artikel
ihre » römischen Berichterstatter » leistet , da »
übertrifft alle » Dagcwesene . Eine derartige
Lobhudelei für den Fascismus , ein solches Be¬
kenntnis selbst z»» seinen Methoden , ein so
würdelose » Katzbuckeln vor dein Duec gab e »
bisher noch nicht einmal in der nationalfoziali -
stisch«»» Presse . Wir möchten die Wette halten ,
daß der „ Tag " oder irgendein andere » Haken -
kreuzorgau den Artikel , der ungekürzt und ohne
jeden einschränkenden Kommentar in der „Rei -
chcnberger " an leitender Stelle erscheinen
durfte , abgelehnt hätte »» ( wenn sie ihr » jetzt viel¬

leicht noch nachdrncken , so hätten sie die Ent¬

schuldigung für sich, daß ihnen ja ein „ demo¬
kratische »" Blatt vorangegangen sei). Daß De¬
mokraten von Theodor Wolfs abivärt » zu Mus¬
solini pilgern , gehört ja schon zum guten Ton
u»»d wenn Kafla und Rosche noch nicht bei Duce

waren , um , wie ihr Berliner geistiger Nähr¬
vater , da » „ Weiße in beit Augen de » Duce " zu
bewundert » , so liegt da » wahrscheinlich weit

mehr an Mussolini , dem diese Demokrat « » » ent¬

gangen sind , al » an ihrer Nackensteife . Dafür
leistet sich da » ihnen verbündete Blatt der nord -

böyrnischen Kapitalisten das schamlose Bekennt¬

nis zu den faseistischcn Scheusaligkcitcn , an » dem
wir einige ausreichende Zitate bringen wollen .
Er heißt da :

„ Unttrwiihdmg der fafeistifchen Front ?

( Bon unserem römischen Korrespondenten . )

Dr . Z. Rom , Mille Juli .

Ueber der saseistischen Front sind Flugblätter
abgeworfen worden . Aufsorderung zur Dleu -

t «r «t und Verrat , bringen die Einladung , die

Flinten umzukehren . Nieder mit den Henkern
und Mördern ! Ni « wieder FasciSmu »! Frei¬
heit , Gleichheit , Brüderlichkeit usw. Kurz , eS

sei Zeit , wieder einmal Revolution zu machen .
Auch dir Etappe wird bearbeitet , der Stamm¬

tisch, Küche und Mädchenkammer . AuS siche -
rem Port jenseits der Grenze schmuggelt
man mieSmachrrische Schriften in

die Heimat , vom ZeitungS . bis zum Pil -

lenformat : mikroskopisch verkleinerte Aufrufe , die

am Bestimin »»»lgSori vergrößert . und von Hand
zu Hand verteilt werden sollen . "

An ihn freilich , den Herrn Korrespondenten
demokratischer Blätter , hätte sich diese Propa¬
ganda noch nicht herangewagt : „vielleicht " —

witzelt er — „gelte ich als untauglicher
S a u c r l c i g" . Wahrscheinlich möchten wir

hinzufügen , sind den italienische »» Deinokrate »»
und Sozialisten die deutschen „Deinokrate »»" als

Kalfakter und Speichellecker Mussolini » bekannt !

Um zu erweisen , daß dieser für Judengeld
schreibende Belvundercr de » Faseivmns zu Hu-
genberg und Hitler gehört , braucht mau »n»r

zu zitieren , was er al » Analogon zn dem anli -

fastlstische »» Kamps Hera,»zieht — die Dolch¬
stoßlegende ! Man höre :

„ Wer erinnert sich nicht an die schöne Zeit ,
die dem Zusammenbruch der Tyrannenmächtc ,
dem Kongreß der rngelgleichen Freiheittsürsten
voranging ? Ala aus neutralen Gefil¬
den mit zahllosen anderen Hetz¬
schriften, - die sogenannte „ Friedens -
warte " unter falscher Deklaration , wie sie hin¬

terher mit Stolz bekannte , in die deutsche»»
Schützengräben wanderte , französische Flugzeuge
den „ Triumph des Rechts und der Gerechtigkeit "
schwarzauf weiß herunterwarfen und den » deul -

schen Michel die Tugeird des Defaitismus als

alleiniges Rettung - mittel vor Augen gehalten
»vurde ? Schon vor einigen Tagen wurde wieder

einmal der Kaiser , nein , der Duee , ermordet .

E » gärt an allen Ecke»« und Ende », die Kata¬

strophe steht vor der Türe und morgen wird der

„ Avanti " nach dem Brispiel seines Berliner

Kollegen verkünden , ans den italienischen Kriegs¬
schiffen weht dir rote Fahne . Und aus den

französische »« natürlich auch .

Wieder einmal also ein „ D o l ch st o ß

»i » den Riicke « der kän » Pfenden Arn « e " .

Wird er glücken ? Wer mitangesehen hat , wie

die Waffe geschmiedet niid einem verdäch ¬

tigen Subjekt in die Hand gedrückt
wurde , wird nicht geneigt sein, die Sache auf
die leichte Achsel zu nehmen . Gewiß
braucht der Flieger von Mailand nicht ernster
genommen zu werden , als er es verdient . Ein
Sabotagepolitiker , der sei»« Ziel mit
der Aufforderung , sich des Rauchens zu enthalten ,
erreichen zu können glaubt , täte besser, iin trok -
kenen Amerika eine Sekte zu gründen . "

Welche Sorgen sich der Schinock um beit
Fascismus macht ! Er » varnt gewissermaßen die
Rcichcnbcrger Spießer , den Flug des antifasci -
stischen Propagatorü „ auf die l e i ch t c A ch -
s e l zu nchinen " . Dann aber «nacht sich da »
Subjekt , dem die Räuberhöhle Mussolinis
wahrlich ein weit „sicherer Port " sein dürfte
al » den Verbannte » « das Asyl Frankreich einer
ist , von neuem über den Flieger lustig , der dem
italienischen Volke als erster eine Botschaft der
Freiheit gebracht hat und der in « Andenken

de » Volkes dar »»«« fortleben wird . Und der
Gewährsmann des Rosche - Blatte » schreibt :

„ Nichts Aufregendes , leider , dieses
Phrasengedreschc kannte man schon
zum U « berdruß aus den Pariser
Emigrautenblättern . . . Ein Treppen¬
witz mir gebrochenen Füßen , liegt nun der itali¬
enische Antifascist in neutralen « Polizeigewahr¬
sam . . . . Die faseistischc Grenzmiliz hat eine »«
gehörigen Rüssel , aber auch beträchtliche Verstär¬
kungen erhalten >»nd wird nun mit Spür¬
hunden ausgerüstet , die auf der Men¬
schenjagd zuverlässiger sein werden als Gewehre .
Ein Gesetz, »vonach verdächtige Flieger nach ver¬
geblicher Landungsausforderung abgcschosscn wer¬
den können , besteht bereits . ES wird von jetzt
an unerbittlicher gehandhabt werden . . .
Als ein gelungenes Attentat aber ist cs zi« be¬
zeichnen , wenn in den , einen Manifest behauptet
wird , daß bereits in dreißig Städten Italien »
sich dir RevolutionSkomiteeS für Gerechtigkeit und
Freiheit bewaffnen . Da « ist natürlich blühender
Unsinn , der in merkwürdigem Gegensatz zu der
Behauptung steht , in Italien sei man ans
Schritt und Tritt bewacht und wage kaum mehr
zu atmen . Eine Polizei , die zuschaut , wie in

nahezu sämtlichen Städten für den blutige »«
Umsturz gerüstet wird , könnte man ja eigentlich
gemütlich finden . Auf diese Denunziation hi »,
wird si « nun freilich nach den dreißig Berschwö -
rerbanden suchen und sie «»»«schädlich machen
müssen . Worauf dann wieder da » Son¬
dertribunal mit seiner unerhörten Strenge
an der Sache schu - ld ist und nicht
etwa der Denunziant . "

Im voraus rechtfertigt das biurruuslige
Subjekt vou einen » „ Demokraten " also die z»t
erwartenden Schandtatcir der saseistischen Poli¬
zei und es findet das Abschießen von Fliegern
wie die Heranziehung von Spürhunden ,
die freilich noch reine solchen Blut h u u d c

sein dürften , wie ihre Herren und keine so
charakterlosen F a n g h u n d c wie die demokra -

lischeu Lobhudler de - Fascismus , die neuen

Razzien und die Urteile des Sondertribunals

sehr verständlich und billigcnswert ! Tann kom¬
men neue Sorgen , aber aiich — mit Aufblick
zum Temokratengott Benito — neue Beruhi¬
gung :

„ Wie gesagt , der unheimliche Erjolg der

Umslurzpropaganda in Deutschland könnte zu
de»«ken geben , aber die Lage ist eben gerade in¬

sofern eine andere , als Mussolini aus
dem Präzedenzfall 1918 gelernt hat .
Er läßt die Gefahr gar nicht anskom
m e n, er handelt nicht wie jene », wie man sagt ,
autokratisch gcivcscne Kaiserreich , wo jedermann
nach Herzenslust die Regierung schmähe », den
Staat u n l c r w ü h l e n und Revolution pre¬
digen durfte , souderu nach dem Beispiel der , wie
man sagt, demokratisch gewesenen Republik
Frankreich , wo jeder Defaitist ohne viel Feder¬
lesen an die Wand gestellt wurde . . .

Wie nach jedem Attentat , werdcii jetzt sie

Züg « l in Italien noch schärfer ange »
zogen und cs gäbe keine besseren Mittel , dem
Volke die Notwendigkeit einer sol¬
chen Maßnahn « e begreiflich zu machen
als Sabotage und Terrorakte . Da » waren voi «

zehn Jahren die Hebel , mit denen die Freiheit
schreiende » Linkslhraunen die trägc Masse des

Bürgertunis auflockertc und dem als Retter er -

schcineudcn Fascismus in die Arme ' warf . "

Hier gibt cs nur einen Komnientar , nur e i n
Urteil und es mögen sich die Hintermänner ,
Geldgeber , politischen Freunde und BundcSge »
nosseu der „ Reicheubergcr " gleichermaßen darum

annehmen : Pfui Teufel !

SntliM « Arbeitiwleii»Iller »
u « 70 tzSher „ r

einem Satze .
London , 22 . Jnlt . ( Reuter . ) Di « Zahl der

Arbeitslosen betrug um 14 . Juli 1,989 . 900 Per -

sauen , d. i . um 0440 mehr al » in ber Bortooche
und nm 80L2SV Personen mehr als im Vor¬

jahr «.

Auf dem Papier fertig .
Pari », 22 . Juli . Der a»»S Juristen und

Diplomaten z»tsamme»«gesetztc Ausschuß , den die

internationale juridische Vereinigung vor drei

Wochen ütit der Prüsttng der Fragen betraute ,
auf die sich das Briandsche Memorandum be¬

ziehen könnte , hat seine Arbeiten abgeschlossen
und einen Vorschlag zur Organisierung der

europäischen Union auSgcarbeitet . Das Memo -
randuni nntfaßi 21 Artikel .

Lilwiuow Aubenkommiffär .
Moskau , 21 . Juli . Das Priisibium de »

Zrntralerekutivkomitees ber Sowjetunion Hai
Tschitscherin auf seine persönlich « Bitt « hin
sein « Posten « al « Außenkommissär enthoben .
An seiner Stell « wurde Litwinow zum Außen -
kommissör ernannt , Krestinski zum ersten
und Ka rach an zum zweiten Stellvertreter .

An die Adresse der Herrn Kredr
Am 20 . Juli fand in Modlan eilt Bezirk- festder Aussig-Karbitzer Nationalsozialistenstatt , üoer daS der „ Tag " in großer Aufnialhungberichtet . Aus der Festrede des Abg . Hans Krebs

»verdcn folgend . - Llclleu hervorgehooen ( viellrickn
von Krebs selbst ) :

„ Was »värc alles anders gekommen , wenn
dasselbe Dentschbcwnßlsein, da » die kleine GruppeModlan halte , die ganze deutsche Arbeiterschaft gehabt hätte . Niemals hän « der Geist der Zer¬
setzung , den der Marxismus in das beul »
sche Volk getragen hat , . Herr über unser Schicksal»vrrdtn können ! Niemals wär « cs möglich geivor -
den , daß unsere deutsche Arbei I c rsiha ftin » Dienste der Feind « nn sercS Bol¬
les gegen das Dcntschtnm geführt uiid
mißbraucht worden wäre ! — Das heutig «
Geschlecht Hai mlter den Folgen dieser Tatsachen
zu leiden . Aber «S richt « sich wieder ans ! Immer
größere Bolksmassen erkennen , daß allein der Ratio
nalsozlaliSmnS der Weg zur nationalen und sozialen Freiheit ist , schließen sich dem Heer vom
Hakenkreuz an und kämpsen in ihm für VollS ' . uin ,
Freiheit und soziale Gerechtigkeit ' "

Was Herr Abg . Haus Krebs über dir Zer¬
setzung des Bolle - durch den Marxismus i »ud
über die Ziele der Hakenlreuzler sagt , ist als üble
Reklame noch hinzunehmcn . Wenn er aber meint ,
die Marxisten , also doch »vohi ii » erster Linie die
deutschen Sozialoemokraici», mißbrauch »«» Ne
deutsche Arbeiterschaft und führten es in Leu
Dienst der Feinde des deutschen Volte » , so ii » das
eine c ch t h a k e n k r « n z l e r i f ch c V c « I c u n«
du n a. Herr Abg. Strebs weiß cs ganz genau , daß
die ocutschcn Sozialdcinokraten sehr energisch
überall und jederzeit nicht unr die Interesse » der
dentschcu Arbciicrklasse vertreten , sondern darüber
hinaus auch die Interessen des gesamte » deutschen
Volke - . Es ist geradzn tindifck », wenn sich die
KrebSlente cindilden . die patentiert «» Hiner der
„nationalen Belange " zu jein .

In dieses Zusammenhänge taun aua » eniiaes
über die h a k e u k r e u z l e rische » End
ziele gesagt lverdcu , um die Agiiaiivu dr »
Herrn Abg . Krebs wirkungsvoller zu gestalten .
Der naiionalsozialistische Overhäuptilng H fiter
ist hoffentlich auch für Herrn Krebs eine maßge¬
bende Autorität . Sein ehemaliger Kampjgesäyrie
und jetzige Koukurreiil Qtto Strasser gibt
Hitlers Prinzipien der Qcsscntiichkei » preis . Den
hakenireuzierlschen „ Sozialismus " taun man
hiebei zur Genüge tennen lernen . Strasser er¬
zählt , daß er Hlllcr folgende konkrete Fragen
vorlegte : „ Was würde » » Sic , wenn Sie morgen
die Macht in Deiitsthland überiielniir » würden ,
übermorgen rnn , z. B. mit der Grupp A. - G. ?
Bliebe hier bei den Allionärcn >»nd Arbeitern be
züglich Besitz , Geivinn » nd Leitung alles uuver
ändert , so wie Henle , oder nicht ? "

Hi l I « r : „ Aber s e l b s » v e r j »ä n o 11 ch,
Gln ii bcn 2 ie dcn ii , ich l>i it so ivahn -
sinnig , die Wi r » sch a j i zu zerstör « » ? "

Ans einen Einwand von Strasse « ietzie Hiller
fort : „ Ter Ausdruck Sozialismus ist an üch
schlecht ( ! ) AVer vor allem heiß » da » iiitlit , das» diese
Betriebe sozialisiert »verdcn müsjcn , sondern nur ,
daß sic sozialisier » »»erden können . Nämlich »venu
sie gegen das Interesse der Nation ver¬
stoßen ( ?! ) . So lange sie das »ich » tun <?>,
wäre cs einfach ein Verbrechen , die Wirischaj » zu
zerstören . Wir haben hier ein Vorbild , das wir
ohne weiteres annehmen können , den § a j z i s -
m »i s. Genau so wie die Faszistcn die » per «»»»

»urchgesührl haben , werden auch in niijcrem natio

nalsozialistischen Staate Unlernchmerinm und Ar -
beitrrschasl gleichberechtigt ( ! ! ) iiebrneinan

dcrslehci », während der starke Slaa » bei Streitig -
leiten die Enischeidnng fällt und dafür sorg», daß
nickt WirtschaftSkämpse das Leben
der Ration gefährden (! ). In Wirklichkeit
gibt cs in der Wirtschaft nur ein System : Per -
a n t >v o r t u n g nach oben , Autoritär nach
unten . Tas ist seit Jahrtausenden so
gewesen n n d kann gar » ich » anders
s e i n. " ( ! )

Das ist der hakcntrenzlerijcke Sozialismus
wie er lebt und bleibt : N i « v e r h a l t u n g
der Arbeiterklasse mittels f a s z i s t i .

scheu Kam p s in e t h o d e n ( Autorität nach
unten ! ) zum Wohle des schaffenden "
Kapitals ! . Herr Abg. Hans Krebs sollt « lieber
offen über bett „ nationalen Sozialismus " , der

Mussolinis Geist atmet , sprechen , statt unsere
Partei zu verlenutden .

Br «
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MV Todesspser des TM « .
Tokio , 22 . Juli . ( Revier . ) Amtlich wird gemeldet : Bei der letzten Taisunkatastrophe

in Korea kamen 393 Personen um * Leben , 1493 Personen werden vermißt , doch muh an¬

genommen werden , daß sie tot sind . 295 Personen wurden verwundet ; 8475 Häuser wurden

zerstört . Ans den Kiuschiu - Jnseln kamen 82 Personen um « Leben , 75 werden vermiht und

425 wurden verwundet . Zerstört wurden 18 . 899 Häuser , 29 . 786 Häuser wurden beschä¬

digt . Außerdem werden 1898 Boot « vermißt .

Tagesneuigkeiteit .
Mischmasch

an « einem „ unabhängigen " deutsch - völkischen

Organ .

Genteint ist der „ Nordmährische Grenzbole " ,
ein Lcibblatt jener , deren Kenntnis de « Lesens

sich kaum von Analphabctismu « unterscheidet :
jener, deren geistiger Horizont noch nicht den der

Hottentotten zu erreichen vermag : da « Leibblat :

jener Kreise , deren Angehörige zu - Stinkbomben

und Gummiknütteln ihre Zuflucht nehmen ,
wenn sic bei TiSknssionen in die Enge getrieben
werden .

Was der Schriftleitung , die doch der Zeitung
den „geistigen " idaß Gott erbarm ' ! ) Gehalt zn

verleihen lwt , abgcht , das sucht der Metteur

durch geschmackvolle Gruppierung zusammenge¬
hörender Notizen wieder wettzumachen . Ter

Mann besitzt entschieden Talent . Wenn schon
den Verlegern der Plan , ein politische « Organ
herauSzugeben , fehlschlägt , er versteht e « wenig¬
stens eine h n m o r i st i s ch e Zeitung aus dem

„ Greuzboten " zu machen !
So finden wir denn in der Fol ^e vom 19 .

Heuet « ( bezeichnet keinen jüdischen Feiertag , son¬
dern heiß' ): Juli ! ) in trauten : Unter - und Neben¬

einander folgende llcbcrschriftcn :
Von der nationalsozlflllslischcn

Arbeiterpartei .

Der Wildwestzirkus in Mdlir . - Sdiön *

berd clntfetrollen . . .

Ter Zusantnlenhang zwischen R. s . D. A.

P. und einem Wildwest zirlus ist zn offensichtlich
und ; n bekannt , als daß man annehmen könnte ,
die beiden Notizen seien nur zufällig zueinander
in Nachbarschaft geraten !

Zu diesen beiden Notizen gehörte noch :

Ein Sonntod aui der Alm .

Hier handelt c « sich um die Einladung zu
einem n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e n Som -
mcrscsie . Ten Besuchern dieser Veranstal¬
tung cnipfchlen wir , des Worte « eingedenk zu
sein :

„ Aul der Alm do dlkts ko Sünd k

F. B.

- er Koburger - erzog als Sttahen «
räuber .

Die Münchener „ Welt am Sonntag " ( ein
bürgerlich - nationale « Blatt ) bringt unter der

Ueberschrift „ D e r P r>i n z al « Straßen -
räuber " Enthüllungen über die Rolle , die das

Koburger Hcrzogshau « bei den Ausschreitungen
spielte , die sich die unter dem Befehl de « Kapi¬
täns Ehrhardt stehenden Hitlerschen Stoßtrup - -
pen an der bayrisch - thüringischen Grenze im
Spätherbst 1928 zuschulden kommen ließen . Diese
Freischärler , die durch den Gencralstaatökominif -
sär von Koburg als bayrische Notpolizei aner¬
kannt waren , wurden rings um Koburg konzen¬
triert , , >vo unter der F ü h r n n g d e S
Herzogs Karl Eduard ein unbeschreib¬
licher Terror geübt wurde . Von hier ans er¬
folgte eine Reihe schwerer ll e b e r f ä l l e,
unter ihnen auch ans die beiden jüdischen
Hofbesitzer Gutmann in Autenhauscn , die völ¬
lig a » s g e p l ü n d c r t wurden und nach
furchtbaren Mißhandlungen nur durch ein Wun¬
der dem Tode entgingen . Diese Verbrechen dcö
räuberischen NeberfallS und schweren Landfrie -
densbrnchs fanden ein Jahr später vor dem
Großen Schöffengericht in B a m b e r g eine
völlig unzureichende sühne , indem der Führer
der Bande zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
tvlcrdc . Bei dieser Verhandlung , die teilweise
hinter verschlossenen Türen stattfand , solgte das
Gericht nur zu bereitwillig der Vcrtuschungs -
tgktik der völkischen Anwälte . Wie nunmehr die
„ Welt ani Sonntag " mitteilt , betreibt Wolfgang
Götze , der vor dem Bamberger Gericht fast alle
Schuld aus sich genommen hatte , das Wieder¬

aufnahmeverfahren . Götze schildert in srincm
zn Protokoll gegebenen Bericht ausführlich die
Rolle der Hakenkrrnzossiziere bei dem feige »
llcbcrfall ans die wehrlose jüdische Familie in
Autcnhauscn . Bor allem aber behauptete er , daß
auch der Erbprinz Leopold von Ko¬

burg an dem R a u b ü b c r f a l l betei¬
ligt gewesen sei . Al « Götze später flüchten
mußte , geschah e « mit Hilfe de « Herzogs
Karl Eduard , der ihn in einem Rundschrei -
bcn dem Verwalter seines in Nicdcrösterreich
liegenden GltteS Greinbnrg empfahl . Außerdem
finanzierte der Herzog die Flucht . Al « später
Götze trotzdem verhaftet wurde , schickte der

Herzog einen Koburger Rechtsanwalt zu Götze
inü Gefängnis und ließ ihn bitten , ja über die

Beteiligung seines Sohne « , des Erbprinzen Leo¬

pold , an dem Raubüberfall zu schweigen . Es
ist bekannt , daß die Koburger seit Jahren den

Hitler - Banden schweres Geld gaben .

- er Defraudant Pkada verhaftet .
Ungvar , 22 . Juli . Der frühere Beamte bei

Bezirksamtes in Göllnitz Rudolf P r ü d a, der
wie gemeldet , nach Unterschlagilng von 60 . 000
Kronen geflüchtet ist, kannte gestern von der

Ungvarcr Polizei verhaftet werden . Prüda mel¬
dete sich in seiner Wohnung in Ungvar in der

Straße „ unter dem Hügel " unter einem unrich¬
tige » Namen an . Die Polizei erkannte ihn jxdoch
nach der Beschreibung und verhaftete ihn .

Sin Teilnehmer des Surova - Rund «
kluges tödlich verunglückt .

London , 22 . Juli . Ter Begleiter des deut¬

schen Flieger « von Ocrtzcn aus dem Europarund¬

slug . von Redcrn , ist heute bei der Landung
in Heston tödlich verunglückt . Ta « Flugzeug
rannte gegen beit Schupfen der Flugkontrolle .
Redcrn wurde durch Stücke de « abgesprungcnen
Propeller » getötet .

lieber den bedauerlickwn Unglücksfall auf
dem Flugplatz Heston wird ergänzend bekannt :
Ter deutsche BFW- Flicger von Oerszen hatte
al « einziger Teilnehmer einen dritten Passagier
an Bord , den Journalisten von Redern . Als das

Flugzeug in Heston landete , wollte von Redcrn
den Apparat über die Tragfläche verlassen . Da¬
bei geriet sein Mantel in den noch laufenden
Propeller , so daß von Redern hineingerif -

c n und sofort getötet wurde .
*

Gl « Engländer an der Spitze .
Berkin , 22 . Juli . Nach dem bei der Leitung

de « Cnroparundfluges hier cingetroffenen Mel¬

dungen liegt zur Zeit der englische Kapstadt -
Flieger B u t I e r , der am Nachmittag bereits
über Poitiers - Pau den ersten spanischen Zwangs¬
landeplatz Saragossa erreichte , an der Spitze .
Auf dem Wege dorthin befanden sich weiter die

englische Sportflicgcrin Miß Spooncr , die Fran¬
zosen Arrachart und Cornez . In Pau lagen der

Engländer Thorn und der Franzose F i n a t.

In der nächsten Gruppe auf dem Wege nach
Poitiers befanden sich auch sechs deutsche
Maschinen , denen weitere acht von Paris
ans folgen .

Sroßfeuer auf der Hamburger
BuNauwerft .

H a m b u r g, 22 . Juli . Auf der Vulkanwerst
brach heute nachmittag gegen dreiviertel sechs

Uhr «in Brand au « , der sich rasch zum Groß -
seuer autwuch « . Da - Direkton - gebäudr fall in

Flammen stehen . Bi - jetzt sind acht Löschzug « der

Hamburger Feuerwehr an den Brandart ent¬

sandt worden . Näher « Einzelheiten fehlen noch .

Hamburg , 22 . Juli . Zu den : Großfcuer auf
dem Gelände der alten Bulkanwcrft wird weiter

gemeldet , daß nicht das DirckiionSgebäude . sonder »
ein großer Lagerschuppen in Brand geraten ist .
Beim Eintreffen der Feuerwehr stand bereits das

ganze Gebäude in hellen Flammen . Die Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränke », die neben dem
brennenden Schuppen liegende große Werkstatt , ein

vierstöckiges Gebäude , vor de » Flaunncik zu schüt¬
zen . Insgesamt schleuderten 21 Rohre Wasser in
die Gluten . Gegen 19 Uhr war die Gewalt des

Feuers gebrochen .

Metallarbetterftrett lu Lille .

Pari - , 22 . Juli . Wie „ Echo de Paris "
meldet , hat die Metalkarbciterfchaft im gesamten
Bezirk von Lille beschlossen , heule in den allge¬
meinen Streik zu treten . Ter Streik ist ein Pro¬
test gegen das Vorgehen der Industriellen , welche
c « ablehnen , die Lohne im Sinne des Sozialver -
sicherungsgesche « zu erhöhen .

Tie Zahl der Metallarbeiter , welche heute
früh den Streik eröffneten , wird auf 5000 ge¬
schätzt .

Amokläufer .

Hongkong , 22 . Juli . ( Reuter . ) Ein indischer
Polizist wurde plötzlich während de « Wache¬
dienstes in Lokmachau an der Grenze zwischen
Kanlung und Kwantung vom Wahnsinn
befalle » . Er tötete ein « Frau und einen

Polizeioffizier und verletzte tätlich eilten anderen

Inder . Hierauf bemächtigte er sich eines Ma -

schinengewehres und begann auf 50 europäische
Polizisten , die ihn unschädlich »rachen wollte » ,

zu schießen . Schließlich gelang es , ihn z » töten .

>»

Pari «, 22 . Juli . In de » Straßen von St .
E t i c it n- c erregte ein plötzlich wahnsinnig ge -
wordeuer Arbeiter ungclvöhnliche Erregung . Er

begann aus einem Revolver auf die Passanten zu
schießen und traf im ganzen fünf Personen ,
von denen drei ihren Verwundungen erlagen .
Ter Wahnsinnige wollte dann Selbstmord ver¬
üben , brachte sich jedoch nur eine leichte Verletzung
bei . Die durch das Wüten erregte Menge wollte
beit Irren lynchen , wurde jedoch von der Polizei
daran gehindert Bei dem Einschreiten tourde ein

Polizist verletzt .
_ _ _ _ _ _ _ _ _

Seeräuber .

Hongkong , 22 . Juli . Der von hier nach Sai¬

gon unterwegs befindliche chinesische Dampfer
„ H c l i k o n " wurde vou Seeräuber » überfallen ,
die ihn nach ihre »! Schlupfwinkel in der BiaS -
bucht brachten , auüplünoertcn und sodann wie¬
der sreigaben. Personen sind nicht zu Schaden
gekommen . . . ;

Neuer Angriff auf den Dauerflug¬
rekord .

St . Louis , 22 . Juli . Forest O b r i n e

und Tale I a ck s o n, die beiden früheren In¬
haber des Weltrekorddauerflugcü beim Tanken

in der Luft, haben einen neuen Tauerflug an¬

getreten und wollen den letzte », durch die Brüder

Hunter über Chicago ausgestellten Tancrflug -
rekord von 551 Stunden brechen .

BerhäugulpvoNer Ausflug .

Pari «, 22 . Juli . In der Nähe von Chamonir
stürzte ein Autokar , in dem fünfzehn Mädchen auü

einer Gemeinde in Savojcn unter Führung dcü

Geistlichen dieser Gemeinde von einem AuSsluge
nach dem großen St . Bernhard zurückkehrtcn , einen

steilen Hang hinab . Ter Leiter der Exkursion und

echo Mädcbcn wurden ernst verletzt . Ein Mädchen

tst in den Abendstunden seinen Verletzungen er¬

legen .

Alpine Anfälle .
Innsbruck , 22 . Juli . ( AN. ) Ter nach einem

Ausflug auf den Solstein in . der Innsbrucker
Nordkctte vermißte Teilnehmer am Bundcsturn -

fest , der Tuncer Otto H ü b n e r aus Reichen¬

berg , ist gestern nachmittags von der Rettung »-
crpcdition an der Nordseitc de « Solstein mit un¬

zweifelhaft von einem Absturz herrüyrcndcn Ver¬

letzungen tot ausgefundcn worden .

Paris , 22 . Juli . Bei der Gemeinde B c s -

s a n » in den Savojische » Alpen stürzten bei einem

Ausfluge ein Priester und drei Studenten aus

Straßbccrg in einen Abgrund . Bei dem Fall aus
einer Höhe von 120 Metern fanden alle
vierden Tod .

Zahlreiche Hitzfchläge in Amerika .

Rew- Uork , 21 . Juli . Ti « ungewöhnliche
Hitze , unter der das ganze Land seit einigen
Tagen zu leiden hat , dauert immer noch an .
Um 14 Uhr wurden in New - Jork im Schatten
87 Grad Celsius und im Zentralpark in der
Sonne 57 Grad Celsius gemeldet . Tic Hitze¬
welle hat bisher in New - Dork 28 Todesopfer
gefordert . Nach vorliegenden Meldungen sind
im ganzen Lande bisher über 100 Todesfälle
infolge Hitzschlagcs zu verzeichnen . In den

New- Porkcr Gerichten gestatteten die Richter
allen Anwesenden , die Röcke abzulegen . Die

Parks und die Badeorte in der Umgebung von

New- Aork sind überfüllt .

Neafchaee in den Alpen .
Pari « , 22 . Jnli . Zahlreiche Orte de «

französisch - italienischen Grenzgebiete « melden

Schneefall . Der Bergweg in der Nähe des
Kleinen St . Bernhards ist mit einer Neuschnee¬
schichte von etwa 30 Zentimeter Höhe bedeckt .

„ Wer will unter die Soldaten . . . ! " Ei »
Leser schreibt unS : „ Der Bc « nd der Tentschcn in

Böhmen feierte am 22 . Juni l . I . in Deutsch -
Gabel ( Nordböhmen ) , ein Bcrbandsfest . Im
Festzug belvegten sich it . a. Jungen « im Alter
von acht bi « zehn Jahren . Bor der Gruppe trug
man Plakate : „ Wer will unter die Soldaten ,
der muß haben ein Gewehr " . Armer Bund der

Deutschen in Böhme » , weißt du sonst nicht « an¬
deres den Jungen in dick Hände zn geben , als
eine Flinte und auf den Kopf eine Papicrmiitze ?
Ist eS nicht genug , daß der Weltkrieg 12 Millio¬
nen Tote forderte ! Ist eü nicht genug , daß noch
jetzt tausende ccnd tausende Krüppel herumlan -
leit, die nur durch Betteln ihren Lebensunter¬

halt fristen können ! Warum müssen denn die
Kleinste » schon Soldaten spiele »? Ist cS nicht
genug , wenn sie mit 20 Jahren die Gewehre in
die Hände bekommen ? Heute , wo die Welt trach¬
tet , die Völker zu versöhnen , den Frieden zu
erhalten , tvo man Abrüstungskonferenzen hält

ausgerechnet da muß der Bund der Dent -
schen in Böhmen kommen und sagen , ihr Jun¬
gens , ihr mußt Soldaten spielen . Hätte man die

Jungen - lieber Plakate tragen lassen, die gegen
den Krieg » nd gegen das Militär sind , das wäre
besser gewesen, al «' für Militär und Krieg . Ob

' diese Kinder , die jetzt stolz im Zuge marschiert
sind , auch später eimnal so stolz zum Militär
gehen werden , das ist eine andere Frage . "

Drei Arbeiter lebendig verbrannt . Die „Li -
dove Roviny " berichten : Bei der Feldarbeit auf
dem kirchlichen Großgrundbesitz BajL bei Stara
Tala explodierte der Kessel des Lokomobils bei
einer Dampfdreschmaschinc . Unmittelbar nach der
Explosion stand der Strohschober in Flantmen . In
ihm sind die d r e i A r b e i t e r Josef Molnar ,
Ludewig Fujak und Lndcivig Maras verbrannt .
Der Maschinenwärter Benkoviö und der Heizer
Kloick , die das Lokomöbil bedienten , wurden leicht
verletzt . Durch die hernmfliegendcn Eisenstückc
wurden " fünf . Arbeiter , einige von ihnen recht
schwer verwundet . Die Ursache des Unglückes
wird untersucht .

Raubüberfall . Auf den 03jährigen Abtei¬
lungsleiter einer Hamburger Firma , der sich in
Begleitung seiner Frau auf einem Spaziergang
in einem Gehölz bei Blankenese befand , wnrde
Montag nachmittags gegen 17 Uhr ' ein Raub¬
überfall verübt . Ein au « einem Gebüsch heraus -
springender Bursche forderte unter Vorhaltung
eines Revolvers Geld . Der angegriffene Kauf¬
mann wehrte sich mit seinem Schirm , ivoranf der
Räuber ine hrere Schüsse abgab . Ter
Kaufmann wnrde getroffen und schwer ver¬
letzt . Seine Frau händigte in ihrer Angst dem
Täter zehn Mark aus . Ter Bursche ergriff dann
die Flucht und entkam . Der schwerverletzte Kauf¬
mann wurde in ein Krankenhaus gebracht .

Famtlientragödie in Bayern . Du der Ortschaft
Mödingen unweit von Augsburg erschoß
die Ehefrau Katharina W i e d e nt a n n, während
ihr Mann auf dcnt Feld « weilte , ihre beiden Kinder
im Alter von sechs Jahren und sechs Wochen, Noch
der furchtbaren Tat wollte die Frau sich in ihrem
Zimmer erhängen , wurde jedoch int letzten Ange »,
blick von ihrenr gerade zurückgekehrtrn Mann :
daran gehindert . Die Frau wurde nach G » n :■
bürg in die Irrenanstalt gebracht .

Löwenplage In Südafrika . In dem südafrikani¬
schen Staat « Angola sind in den letzten Tagen
20 Menschen von Löwen getötet und teilweise gc-
fressen worden . Die Behörden habeic eine Abte ! >
liing englischer Soldaten zur Bekämpfung der
st ' en in das bedrohte Gebiet entsandt .

Da « vergiftet « Hochzeitsmahl . Die Zahl der
bei der HochzeitSfeicr in Buxtehude unter
PcrgiftungSerschcinungen Erkrankten hat sich nm
eine vermehrt , da auch das Dienstinädchen , da «
die Speise » zubereitet hat , inzwischen schwer er -
krankt ist ; ein achtzigjähriger Mann ist an der
Vergiftung gestorben , lieber die Art der Ver¬
giftung läßt sich noch nichts Bestimmte « sagen ,
da das Ergebnis der . ^bakteriologischen Unter¬
suchung der Speisereste noch nicht vorliegt . Tie

zuständige Behörde hat die Leiche des Verstor¬
benen beschlagnahmt und itach Stade überführen
lassen .

Vnlkantätigkelt in Südostasien . Atif dein Aul¬
kau Krakatau in der Snndastraße sind in den
letzten Tagen neue Ausbrüche erfolgt . Es wurden
täglich mehr als 900 Eruptionen gezählt , von denen
die höchsten ein « Höhe von 850 Metern erreichten .
Ta die Kraterinsel A n a k Krakatau , die be¬
reits 92 Meter hoch ist, nach jeder Eruption in
dichteTampswolken cingehüllt ist , wird die Beob¬
achtung des Vulkans von dem benachbarten ZZasel-
gebiet aus sehr erschwert .

Selbstmord eine « Opernsänger «. Ter Opern -
jünger Anton Wißman n, der bis zum Ablaut
der verslossenen Spielzeit Heldentenor am Stadt
theater in Erfurt gewesen war , vergiftete sich
in seiner Erfurter Wohnung mit Gas , weil zu
einem von ihm angckündigten Konzert so wenig
Eintrittskarten verkauft worden waren , daß das
Konzert im letzten Augenblick abgesagt werden
mußte .

Krankenhaus - Neubau in Neudek . Wie uns ans
Nendek im Erzgebirge berichtet wird , lag der letzteit
Sitzung der dortigen Gemeindevertretung die Be¬
willigung zur Erbauung eines modernen , zweck¬
entsprechenden Bezirkskrankcnhauses mit einem
Kostenaufwand von etwa zweieinhalb Millionen
Kronen vor ; diese Bewilligung ist allerdings an die
Bedingung geknüpft , daß die Sladtgemeinde Aeudek
di « Haftung für ein etwa sich ergebendes Tcfizit deck
Betriebes übernimmt .

Wimpelsorgen . Aus Eger wird un- j berichtet :
üu Westböhmcn gastiert seit einiger Zeit der Zir¬
kus Gleich . Als der Zirkus I « Eger seiner Ze! ie
ausgeschlagen hatte , flatterten zum nicht geringe «
Erstaunen der Egerer von den Zeltdächern Fahnen
nur in den StaatSfahncn ; «ine Intervention in der
Zirkusdirektion hatte den Erfolg , daß am folgenden
Tag anch eine Fahne mit dem deutschen Dreifarb
angebracht wurde . . . dagegen hatte die Egerer
Staatspolizei nichts einzuweudcn , weil diese Fahne
ja neben der Staatsflagge flatterte . Nu Karlsbad
hißte tvenige Tage später der Zirkus Gleich die

tschechoslowakisch « und die deutsche Fahne . . . aber
das schwarz - rot - goldene Tuch erfreute di « Augen dec
Karlsbader nicht lange : cs mußte hernntergeholc
werden , wahrscheinlich , weil eine Handvoll Karls¬
bader Tschechen in ihm eine Gefährdung der Sicher¬
heit des Staates erblickt hat . Für «in internatio¬
nales Unternehmen ist es , wie - » man sieht , in der

Tschechoslowakei nicht ganz leicht ; am klügsten stellt
es die Sächsisch - Böhmische Dampfschiffahrts - Gesell -
schast an : sie zieht alle Fahnen «In , wenn ihre
Schisse sich der tschechoslowakischen ' Grenze nähern .

Der heilkundige Schustergrsrllr . In dem ongari -
schen Städtchen Hatz eg war vor einigen Wochen
ein junger Mann bei einem Schuhmachernieistec als

Geselle eingetreten . Obwohl seine fachliche Leistung
manches zu wünschen übrig ließ , bewogen das

freundliche Wesen nnd die Intelligenz des neuen

Gesellen den Meister , ihn bei sich zu behalten . Eines

Tages erkrankte die kleine Tochter - des Meisters an

heftigem Fieber , zu dem sich bald Kovsfchmerzen,
Schwindel und eine rasch fortschreitende Entzündung
der Luftwege gesellten . Der Geselle erbot sich, das
Kind zu heilen , nnd erhielt auch die Zustimmung
des Meisters zu der Behandlung , weil ein Arzt
nicht schnell genug zu erreichen war . Acht Tage
fpäter war das Kind gesund . Das Gerücht von dem

„ Wunderdoktor " in der Schusterwrrk . ' l - uv verbreitete
sich rasch, und die Leute strömten zit Hunderten zit
dem heilkundigen Schustergcsellen . Schließlich sch : : »
die Behörde ein , und siehe da : der Schnitergr -
s e l l e legitimierte sich als Arzt . Er er -
klärte , diesen seltsamen Weg zur Erlangung einer
Praxis eingeschlagen zit haben , weil die Leute zu
einem jttngen armen Arzt , der nicht einmal ein
Ordinationszimmer habe, kein Bertrauen hätten :
für einen Schuster jedoch, der Wunder tue , bestehe
immer ein reges Interesse . Der Mann scheint seine
Mitmenschen richtig «ingeschätzt zu haben .
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Wieder ein Zaidatenselbftmord .
Leitmeritz , 21 . Juli . Der Lokomotivführer

des gegen 1 Uhr in der Richtung Leitmeritz —Prag
verkehre »rden Personenznges bemerkte kurz vor
der Ausfahrt aus der Station Lcitmeritz , unterer
Bahnhof, das, sich ein Soldat , anscheinend in
selbstmörderischer Absicht ans die Schienen vor
den in voller Fahrt befindliü )cn Zug nrars . Ob «
wohl der Lokomotivfiihrer versuchte , den Zug
»int Halten zu bringen , wurde der Soldat von
der Lokomotive ersaßt und überfahren . Er erlitt

mehrfache Verletzungen , die seinen Tod sofort
bcrbcisührtcu . In dem Toten wurde der Soldat
Franz Nowak aus Neu- Bydschov , der dem Ar »
nllerieregiment dir . 3 in Lcitmeritz angehürt ,
sestgestcllt.

Entführung einer 70jährigen Witwe . Die
reiche 70jährige Witwe nach einem deutschen In¬

genieur in Cagliari ( auf Sardinien ) verliebte sich
in einen 40jährigen Offizier . Als die Tochter von
dem Liebesverhältnis ihrer alten Mutter erfuhr ,
redete sie ihrer Mutter zu, , von dem Offizier zu
lassen, und erreichte , daß die Witwe zu ihr nach
Turin übersiedelte , um ihre Liebe jit vergessen ,
junger Liebhaber und fuhr mit ihr davon ,
Eines Tages aber erichicn bei der Witwe ihr
ohne daß die Witwe mehr zurülkkehrte , ' Die
Tochter hat gegen den Offizier Anzeige wegen
Entführung ihrer 70jährigen Mutter erstattet .

Men » 1916 .
Beim Aufräumen alter Papiere fand mein

Neff « die nachstehend wiedergegebeuc Menükarte :

Essen de » RegimentS - StabtS ?>. I . R. 7t> in
Montchentin i. d. Argounen .

Osfizieri ! Festessen vom 5. Februar 1916 .
Holländische Austern ( Burgess Wirtin )
Ochsenschwanzsuppe ( Jojephshöser )

Lendenschnitt mit Prinzeßbohnen
Karpfen blau , zerl . Butter und Kartoffeln

( Gcisberger )
Rchrückeu mit Edelpilzen , Kompott Tata :

Reis mit Früchten ( Burgeff Grün )
Butter und Käse

Mokka - Liköre

Februar 1916 ? Man erinnert sich vielleicht ,
daß die - die große Zeil der Kohlrüben war — für
daS Hinterland und für die gewöhnlichen Soldaten .

Korea .
. Volk und Titten . — Das Land im Taifun .

Manner mit langem , aufgcsterktem , schwarz «
braunem Haar , in weißer Hose und Jacke, von
einem Pflanzenfasermantel umhüllt , mit scharzen
Lackftülpgylinoer », deren weiße Bänder um das
Kinn geschlungen find, wandeln durch die An¬

lagen . Bärtige Männer hocken stimdenlang mit

langen Pfeifen im Munde auf den Knien und
bestaunen die Borübergehenden . Die Frauen sinh
glatt gescheitelt und unterscheiden sich in ihrer
Tracht > mr dadurch , daß ihnen die Kopfbedeckung
— der Lackzyliudcr fehlt , außer wenn ein schtvar -
zer Umhang mit Kapuze auch . Haupt und Antlitz
bedeckt .

Groß und schwer wirkt auf den Europäer
die koreanische Landschaft . Fast überall wird Reis
gebaut , auf den Feldern arveitet das Landvolk
noch mit den primitwsten Werkzeugen , in riesigen
Sonnenhüten , und die Dörfer bestehen aus Lehm «
Hütten , die wie große Schildkröten anmuten , die
sich zunt Schlafen nicdergelegt haben .

Die Hauptstadt von Korea , Söul , dagegen —

besitzt mächtige Gebäude , vor allem Banken und
Verwaltungsgebäude .

Die Koreaner sind ein höfliches Boll , stiller

und zurückhaltender , vornehmer n>td ruhiger noch
als die Japaner . Wie der Chinese das gute Esien
liebt und der Japaner das reine Haus , so ist der
Koreaner ein Freund der schönen Haut .

Die Stellung der Frau ist in Korea noch
niedriger als in China und Japan . Sie hat wc -
nig persönliche Freiheit und noch weniger Ein¬
fluß auf das öffentliche Leben . Der Mann hält
cs für würdelos , seine Fran um Rat zu fragen
und wünscht, daß sic sich ihm möglich sernhalte .
T«»l ) alb ist ein Teil des . Hauses eigens für die
Frau hergcrichtet , kein Mensch darf die Räume
betreten , auf der Straße sind die Frauen nur sel¬
ten zu sehen und sie dürfen auch nur mit Erlaub¬
nis ihres Mannes und in Begleitung älterer
Frauen ausgehen . Ja , cs gibt noch beute ein¬
zelne Orte auf dein flache » Lande , wo eine Glocke
die Männer und Knaben an » Nachmittag von den
Straßen in die Häuser nist , weil die Zeit des
Ausgangs der Frau gekommen ist. Hinter eitlem
Fächer verbergen sie sorgfältig ihr Gesicht , wenn
>ic doch cimnal einem Nachzügler begegnen . Ter
Mann hat daü Recht , sich eine Anzahl von Ne -
bcnfranen zu halten , während eine Witwe nicht
wieder heiraten kann , weil sonst ihre Kinder als
unehelich gelten .

Tie koreanische Geisha wird , wie in Japan ,
schon von Kind auf für ihren Berns vorbereitet ,
sie ist die einzige Fran , die sich auch außerhalb

des . Hauses aufhalte » darf . Sie erhält dadurch
eine größere persönliche Freiheit , aber sie verliert
auch fast völlig die Möglichkeit , geheiratet zu
tverdeti .

Auf dem dunklen Markt im Koreaner Pro -
lctarierviertel umschwirren uns braune Gestalten
und tragen aus Hohlen vielen bunten Kram »u«
jammen . ES sind kräftige , große , bronzefarbige
Meiisck ) «», die in elenden Hutten aus Stein , Lehm
und Stroh wohnen , in deneir man auf einer ein «
gegrabenen Fenerstelle den Fußboden heizt .
Kaste,i , Matten und Decken stehen uniher , Stein¬
krüge und irdeite Töpfe.

Eine seltsame Schwere der Spanilung in
Gefühlen und Lebenscnergien lagert über dem
Lande und feinen Bewohnern . Vom nordwest¬
lichen Aleer zieht der Taifun heraus , rast als Or «
kan über daü Land , dem Zäune , Bäume , Tele -

grapl >e>lstangcn >ind selbst die flachen Bauertl -

häuser zuni Opfer falle «, . Große Rcgetimallen
gießen und strömen tagelang hernieder , die Flüsse
schwellen an und überschwemmen daS ganze
Land , das sich auf Dieilen in eine Wasscrwüstc
verwandelt . Flüchtlinge irren in Scharen umher ,
ohne Nahrung und trotz der Wasserflut ohne
Triiitivasser . Aus den Bahnstationen santmcln
sie sich und bitten flehentlich um Trinkwasier.
Nur die Bahndämme ragen ans der Flut her-

I vor , die langsam wieder versinkt . E. St .

Der Baudi von New York .
Bevorzugte Nahrungemitfei .Rieeige Kiihlhäuter —

Je größer die Stadl ist, desto größer sind auch
die Schwierigkeiten , die LebenSmittclinengen herbei -
znschaffen , die solch ein ans engem Raume zusani -
mcnlebcndcs Menschenhcer verbraucht . Tritt einmal
anü irgendeinem Grund eine Stockung der Zusuhr
ein , so taucht die Ges,Mr ans , daß die Vorräte , die
sonst Tag auf Tag aufgefüllt werden , binnen
weniger Wochen erschöpf « sind , daß sich in allen mög¬
lichen Nahrungsmitteln schnell eine Knappheit bc
merkbar macht und schließlich alle Reserven aufge¬
braucht sind , Bl » jetzt ist «in solch extremer Fall
in New Hork noch nicht cingetrctcn , aber die Verant¬
wortlichen Stellen müsien für alle Fälle gerüstet
sei », denn es Ist keine Kleinigleit , für den täglichen
NahriiiigSmittelbedars vo>, ». 5 Millionen Menschen ,

i die di « eigentliche Innenstadt beherbergt , sorgen zu
müsien .

Ein Vergleich zwischen ungcsährci , Vorräten , die
nach statistischen Erhebungen durchschnittlich in deii
New Iorker Kühlhäusern lagern , »>id dem Durch¬
schnitt - Verbrauch der New Aorker Bevölkerung an
den verschiedenen Lebensmitteln zeigt , wie lang « im
Falle einer längeren völlige » Unterbrechung der Zu¬
suhr an neuen Lobcusniiileln der Bedarf der Riescn -
stadt gedeckt wäre . Dieser Vergleich Hal ergeben ,
daß der Borrat an Lebensmitteln ungefähr einen
Monat lang ausreicheit wurde . ' Kain » gemäß
würde sich zu allerletzt die Knappheit an frischein
Fleisch , an Obst und Gemüse bemerkbar mache » ,
denn Älnserven , Hütsenfrüchr ». Zucker . Mehl usw .
sind , da sie sich bester aufbemahrcu lassen , in

größeren Mengen vorhanden .
Bei einer kürzlich erfolgten Aufnahme Ser Ge -

sanitbeslände der New Jorker Kühlhäuser haben sich
folgende Ziffern ergeben : IS Millionen Fleisä »,
II Millionen Pfund Geflügel , 10 Millionen Pfund
Fisch , >5 Millionen Pfund Butler , 309 Millionen
Stück Eier .

Um die riosigen Nahrungi >»lltt «tinenge >i nach
New Dort zu befördern , hat man im Laufe des ver¬

gangenen Jahres 540 . 000 Eisenbahnwagen stillen

müsien , die zusammen 8,1 Milliarden Kilo der ver¬

schiedenen Lebensmittel herangeschafst haben .

In diesem Zusammenhang lasien sich inlcr -

essante Feststellungen machen , welche Lebensmittel

von den Bclvohiiern New Jorks bevorzugt werden .
Genau wie bei uns in den letzten Jahren , haben
sich auch die New Iorker nach den Lehren der moder¬
nen Nahrungsmliielkundc gerichtet und sind zu
cincu , bedeutend erhöhten Verbrauch von Obst und
Gemüse gegenüber dem früheren erheblichen Fleisch -
verbrauch gckommcii . Die Nahrung der New - locker
setzt sich durchschnittlich zu drei Achteln aus Obst und
Gemüse zusammen . Unter den Gemüsen spielt aller -
dingS die Kartosscl eine beträchtliche Rolle . Für
nnscre Begriffe ungeheuerlich ist der Zwiebelkonsum ,
der nach der Statistik 83 Pfund zwo Kopf und Jahr
bcrägl und bei den Gemüsen nach der Kartoffel
die nächste Stelle einnimmt . Das Quantum Fruchte ,
die der Aew Iorker im Jahre ißt , ist noch größer
als das Gemüscquanlum und dürfte bei uns bei
weiteni nicht erreicht werden , dem , es kommt auf den
Kops der Bevölkerung pro Jahr die stattliche Menge
von 180 Kilo Obst — also mehr als ein halbes Kilo
pro Kopf und Tag . Ten Genuß von soviel Obst
könne » sich bei uns nur sehr »venige Menschen leisten .

Ebenso wie in den deutschen Großstädten ist
auch iit Aew Jork die Lebensmittelversorgung gleich¬
zeitig noch «in schwer zn lösendes Bcrkchrüproblem
der Innenstadt . Im HaupverkchrSzentrnm von
New Jork liegen auch die Sanimelpuntte für die
nteisten Lebensmittel , von wo ans sic dann wieder
an die Händler verteilt werde » . Dir Laslautomobile ,
die den Transport zu den Sanimrlslellcü besorgen ,
die Wage » der Händler , die die Waren in Empfang
genommen habe », füllen die umliegenden Straßen
in gefährlicher Weise . Sämtliche Gefährte kommen
in den Stunden , in denen der Haiiptandrang z » den
Markthallen besteht , nur schrittweise vorwärts . In
Berlin herrscht schon in den Morgenstunden ein
großer Andräng der Schlächlerwagcn aus den
Straßen , die vom Zcntralviehhof in die Stadt
hineinführen und von den Gefährten der Gemüse -
» nd Obsthändler , in den die Zentralmarkthallen um¬
gebenden Straßen . Man kann sich vorsiellen , wieviel
größer der Andrang in dem riesigen New Jork sein
muß . ' . Arm erwägt deshalb schon seit längerer Zeit ,
ob man nicht die Straßen , die in der Hauptsache
durch den Ledenomitteltransport überlastet sind ,
durch eine über der jetzigen Fahrbahn liegende zweite
Fahrbahn entlasten soll . Kurt Berendt .

Arbetterfürsorge - Lotterie .
Mr machen di « Gewinn « « unser « Lotterie

aufmerksam , daß der Schlußtermin der Lotterie -
Aktion der v. August 1SS0 ist und daß nach dies «»,
Tage «ingesandte Lose nicht mehr «ingelöft werdrn
können .

Di « Lotterie - Kanzlei des Verbandes

„Arbeitersürsorge ", Prag H „

Fiignerovo mim . 4.

WWrilAl mA euMtli .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller B e -

richt v o «i 2 2. Jul i . ) Di « Stimmung am
Getreidemarkte gestaltete sich überwiegend fester .
Dies ist darauf zurückzuführen , daß noch nicht «
bekannt ist, wie sich di « neu « Ernte aus die Preis¬
gestaltung auswirken wird . Die Verkäufer halten
sich bisher zurück und au « diesen » Grunde ver¬
mochte sich auch neuer slowakischer Weizen um ?
bis 3 X zu befestigen . Denselben Kursansstieg
verzeichnete auch Roggen . An der heutigen Vörie
wurde auch schon neue Gerste gehandelt , jedoch nur
in I « und mittleren Sorten . Sehr fest lag Mai « ,
welcher je nach Provenienz 8 —8 X anzog . Hafer
vermochte sich nicht zu behaupten » nd verlor I bi «
8 K. Am Mehlmarkte lag Weizenmehl unver¬

ändert , Roggcnmehl dagegen konnte sich um 1 X

befestigen . In Futtermitteln ist ein « Neigung zur
Befestigung zu bemerken , die Rotiernngcn ver -

desstrten sich hier um 1 —5 K. Auch Stärk « ver¬
teuerte lick um ö X. Bon Hülsenfrüchien ver -

ycichneicn verschiedene Gattung « ! » in Linsen und

Erbsen «in « Abschwächung . Klccsamen vermochten
sich in der Mehrzahl zu befestigen . Tie Börse war

gut besucht, — ES notierten in Xe : Rot »

weizrn höhnt . ( 1929 ) 79 —80 Kg . 1( 58 —172 , Rot¬

weizen böhm. ( 1929 ) 78 —79 Kg. 163 —167 , Weizen
gelb , höhnt . ( 1920 ) 75 —77 Kg. 157 —160 , Weizen
slowak . ( 1980 ) 78 —80 . Kg. 144 —148 , Roggen döhrn .
68 —71 Kg. 86 —91 , Gerste la ( 1930 ) 122 —180 ,
mittlere ( 1980 ) 112 —LI8 , Futtergcrst « ( 1929 ) 06
bi « 100, Hafer höhnt . 08 —112 , fehlerhaft 105 —107 ,
DonanmaiS 88 —89 , rnmän . Futtermais kleinkörnig
neu 86 —88 , Futtermais La Plata 100 —102 , Erbsen
Viktoria 220 —250 , gelb IGÖ—190 , grün großkörnig
280 —260 , kleinkörnig 170 —190 , Linsen großkörnig
( 1980 ) 500 —550 , mittlere ( 1930 ) 375 —125 , Bohnen
300 —325 , RapS böhm . ( 1930 ) 185 —190 , Sens 820
biS 850 , Mohn blau 660 —700 , silbergrau 900 —950 ,
Kümmel böhm . ( 1929 ) 680 —650 , Holland . ( 1929 :
630 —650 , Frühkartoffeln 100 —105 , He « böhm .
( 1929 ) ungcpreßt , sauer 47 —51 , süß 57 —61 , gepreßt
sauer 48 —53 , süß 58 —63 , Roggenstroh in Bün¬
deln nugeprcßl 39 —41 , andere Strohsorlrn gepreßt
31 —88 , »»gepreßt 30 —32 , Weizengrieß 310 —320 ,
Weizenmehl OHH doppelgriffig 298 —300 , Welzen -
backmehl O glatt 270 —275 , Weizenmehl Ar . 1
200 —208 , Weizenbrotniehl Nr . 4 140 —145 , Weizen -

suttermeyl Nr . 8 92 —95 , Roggeumehi Nr . 0/l .
161 —168 , Nr . 1. ( 65 Proz . ) 158 —159 , Nr . 11. 88
bis 100, Roggcnsuttcrmehl 78 —80 , Graupen Ar .
10 —6 200 —210 , gerissene Graupen 205 —210 , Hirse

255 —265 , Reis Burma II 255 —265 , Monlmain
885 —85 » , Bruchreis 225 —235 , ungarisches Grob¬

mehl 320 —380 , kanadisches Mehl 820 —325 , ameri¬
kanisches Fett 1060 —1065 , Eier ( für I Schock )
frische böbm . lind mähr , sco Han » 86 —88 , slowak .
orig , feo Han « 82 —85 .

Dm - «letzt ».
Ich tennc den Manu seit vielen Jahren . Er

schlägt sich rechtschaffen durchs Leben , aber cs ist ,
als ob der arm « Kerl ans säiiltliches Pech dieser
Evde eine besondere Anziehungskraft ausnbt .
Was er ansaßt , geht schief. Tie Berufe wechselt
er Ivie andere das Hemd . Sein Gesicht erinnert
verflucht an einen zerknitterten , überfälligen
Pfandschein . Aber er läßt sich nicht »nterkrieaen .

Bor sechs Wocheil traf ich ibn , da straylrr
fein Gesicht und »iit Frcudentranen in den

Augenwinkeln drückte er mit die Hände und rief :
„ Run tvird sich alle », alles wendet, ! "

„ Wosv , wirnin und nanu ! "

„ Ich bekomme endlich ei » Tarlehn ! Ein

Darlehn ! Mensch , lveißt du was das für mich
bedeutet ? Tas bedeutet Betriebskapital , Bewe¬

gungsfreiheit , das bedeutet , daß ich endlich vor¬

läufig arbeite »» kann , das bedeutet . . . "

„Augenblickchen mal " , itnterbrach ich den

Redestrom , „wieviel hast d u denn zunächst für
den Tarlehnsantrgg bezahlt ?"

„ Woher weißt du ? . . . 2t ) Marl , aber di «

spielen doch keine Relle , ich . bekomme das Geld

vom Telbstgeber . . . 2000 Mark . . . Mensch ,
ich kann dir sagen . . . . "

„ Also 20 Mark , hm . . . und einen lange »,
Amrag hast du unterschrieben , den du in deiner

Freude natürlich nicht genau durchgelesen hast ,
wie ? " -

„ Doch , doch , erlaube mal , ich unlersthrcide
doch nichts , ohne es vorher zu lesen . . . da «

heißt . . . das heißt , nn « es ehrlich zu sagen ,
Wort für Wort habe ich nicht gelesen , es war da

so diel ganz klein gedruckt , aber , na . . . was

sollet » deine Fragen ? "
„ Meine Fragen wollen dir sagen , daß du

armer Teufel wieder mal um 20 Mark ärmer

bist und dein Darlehn im Mond steht und bleib «) »

w»rd . "

„ Wie kämest du daS wissen ? "
„ Weil du 20 Mark gezahlt hast und du nicht

daS einzige Opfer dieser zeitgemäßen Schwinde¬
leien bist . Es ist nämlich innner dasselbe : Irgend -
Ivo erscheint ein Inserat . . . "

„ Jawohl , auf ein Inserat : Darlehn er¬

halten solvente rechtschaffene Leute jedes Standes
vom Telbstgeber , meldete ich »»ich und . . . "

„ Ich weiß , »ind man bestellte dich da und da

hin » wo ein seriöser Herr dich sehr freundlich
empfing und sich deine Not anhörte , er betonte ,
das Geld komme von einer Firma a»ts Berlin ,
nicht tvahr ? "

„ Ja , und dann gab er mir eine »» Darlehns¬
antrag zur Unterschrift und ich mußte an ihn
20 Mark zahlen , ich finde auch nichts dabei , denn

der Man » rann mir doch schließlich nicht das

Geld umsonst vermitteln . "

„9leht , das kann er nicht , er will ja leben ,
aber er lebt gut . Daß du also nicht mit dem

„Telbstgeber " verhandelt hast , ist dir jetzt klar .

Tcr Mann ist Vermittler , aber irh nenne ihn

besser Antreiber , ganz Dumme nennen ihn
Agoirten . "

_ „ Na höre mal , der Mann kann doch nicht
einfach meine 20 Mark einstccken und die Sache
auf sich beruhen lasse»», das ist hoch . . . "

,,Schwindel , natürlich ! Doch ruhig , ihm
kannst du vhneweilercs nicht anhaben , deinen

Tarlchnoantrag gibt er recht mäßig und sorgfältig
an „seine Firma " , an sein „ Stammhaus " in

Berlin tveiter , denn der DarlchnSschwindel ist
zentralisiert . Tu bekommst nach einiger Zeit von

den » „Selbstaeber in Berlin " oder von der „ Dar -
lehenssirma " ein höfliches Schreiben , das dir

mittci -lt , deine Sache steht ganz ausgezeichnet , es

seiet » nur noch einige Formalnäten zu erfüllen ,
so sei zum Beispiel noch eine Auskunft über dich
notiveirdig , wofür du 25 Mark oder so cinsenden

möchtest, dann gehe alles in Ordnung . Der

„Selbstgeber " unterhält meist solch eine Aus ¬

kunftei selbst , die die 25 Mark gebrauchen
kann . . . "

„ Und dan . t . . . ? "

„Bist du dumm genug , den Betrag einzu¬
senden , dann hörst du entweder «ine Weile gar
nichts von » „Telbstgeber " oder man bittet dich
sehr höflich unter stärtdigem - Hinweis , daß dein

Antrag gute Aussichten habe , uni neue Vor¬

schüsse, aber du kannst auch eine lakonische Nach¬
richt kriege », daß dein Antrag abaelehnt ist .
Ein Tarlehn kriegst du ans keinen Fall ,
da gehe ich mit dir jede Wette ein . "

„ Das ist denn ja eine strafbare Handlung
und man n»nß mir doch «neinc 20 Mark zn -

• tM . . . "

„ Rein , lieber Freund , ich sagte dir doch, die

Leute leben vom Darlehnsschwindcl , in deinem

Antrag stand ein Passus , daß die „ Finna " zur
Rückzahlung der Vorschüsse nicht verpflichtet ist,
auch wenn daS Darlehn nicht ge -
währt wird . "

„ Du Meinst also , ich kann meine 20 Mark

und das Tarlehn in den Schornstein schreiben ?"
„ Gewiß ! "
„ Und die Polizei ? Duldet man denn diesen

Schwindel ? "
„ Der Zutreiber oder Agent wie er sich >«ennt

( manche Firmen unterhalten Hunderte von Zu -
treibern in allen Städten ) ist ja nicht zu fassen,
er hat einen Darlehnsantrag für die Firma ver¬

mittelt und die rechtmäßigen Gebühren verlangt, ,
wahrscheinlich hat er ohne Zeugen mit dir

verhandelt und dn wirst nicht beweisen können ,
was er dir alles versprochen hat , untcvschricben
hast dn einen ausgesiebten Antrag mit Klauseln ,
nicht wahr ? "

„ Ja , aber die Firma , das Stammhaus in

Berlin ? "

„ Nun , die wird schon ei » paar Darlehen als

Aushängeschild im Lause der Jahre gewährt
haben , vielleicht unter 100 . 000 Anträgen einem

guten Bekannten ans dein Papier . Uebrigens
steht gewöhnlich gleich in dein Antrag , den du
vci dem Zutreiber miterschriebcn hast , daß die

Firma in Berlin bestimmte Gebühren verlangt ,
die unabhängig , ob das Darlclm gewährt wird
oder nicht , zu zahlen sind . "

„ Meinst ml denn , alle Tarlehngcbcr sind
Schwindler ? "

„ Nein , alle nicht, unter 1000 aber 999 be¬

stimmt ! Der Tausendste , der in der heutigen Zeit
zogar inseriert , daß er Geld verpumpen
will , der ist entweder ein Wucherer oder rin

anständiger Kerl . . . "

„ Dann will ich mal sehn, " sagte der Mann
»iit einer letzten Hoffnung in der Pupille , „ dann
will ich mal sehn , ob ich nicht von dem einen ,
dem Tausendsten , ein Darlehen bekommen kann . "

„Richtig , ti »e daS ! Aber mach d>»S so: Ber -

handelt jemand mit dir wegen l ^ ewährnng eines

Darlehns , so verspreche getrost eine angemessene
Provision ( nnisvnst ist heute bekanntlich nicht
einmal der Tod! ) , zahlbar aber erst , wenn
du das Tarlehn in Händen hast . Jede ,
aber auch jede andere Dereinbarnng bcani -
tvortr damit , daß dii schweigend den Ochsenziemer
auS dem Kleiderschrank holst und dein Manne
zeigst , tvo der Zimmermann die Tür gebaut hat ,
verstanden ? "

„ Kann man denn gleich so grob sein ? EI ,
wenn trotz Vorschuß . . . *

„ Schluß , mein Freund , auf verlangte Bor

schlisse In DarlehnSsachen antwortet der vernünf¬
tige Mensch nur mit dem Ock) senzic >ner oder mit
' ner Holzplatte , anders nichts . "

„ Na , wenn du meinst . . . "

Seit dieser Unterhaltung sind sechs Wocheil
vergangen , der Mann hat trotz meiner Belehrung
an die Firma in Berlin 25 Marl geschickt. Das

Darlehn Hot er nicht , der Briefwechsel ist sehr
schleppend , der Ton darin wird kühler , gröber . . .

BarioluS .
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Wo Syaikefpeare lebte und ftarv .
« csulh in etrntfort .

Von £ M » et ontll .

Kleine Chronik
Pflanzen als Warner . S ? gibt verschiedene

Pflanzen , bic äußerst empfindlich gegen ÄaS sind,
daS etwa aus einer undichten Stelle der Leitung
auSströmt . Dazil gehören Nelken , Wicken und auch

- Rizinus . Ein Bestandteil des gebräuchlichen Gases
ist das Ethylen , das mm Menschen weit weniger
leicht bemerkt wird , al « von jenen Pflanzen . Ter

Mensch kann diese » allenfalls noch riechen , wenn

sich ein Teil davon in 400 Teilen Lust befindet, '
die Nelke wittert das Ethylen aber schon , wenn
ein Teil in 1 Million Luftteileu schwebt . Sie zeigt
dar dadurch an , daß sie sich e- ! oaS schließt . Noch

empfindlicher ist die Wicke . Sie bekommt bei länge¬
rem Aufenthalt in ethylenhaltiger Lust kropfige
Auswüchse , und sie hat schon an mancher Stelle ,
di « beargwöhnt wurde , wirklich eine Undichtigkeit
der Leitung nachgewiesen .

Kunst und Wilken .
Das Komikertrio Armin Springer , Franz

Engel und Fritz Major In der Kleinen Biihne .
Ilm während der großen Thealorferien dem Pra¬

ger Publikum einige heitere Theaterabende zu
ineten, wurde für die Zeil vom HO. Juli bis

17. August die Wiener Komikerbuhnc „ Max und

Moritz " für ein Ensemblegastspiel in der Kleinen

Biihne verpflichtet . Au der Spitze des Ensembles
fslahen die drei glänzenden Wiener Komiker

Springer , Engel und Major , die sich mit den

Schlagern ihres amüsanten und witzigen ReperloirS
einllellen werden . Ter erste Abend bringt : „ Und

Holländer s ch >v e i g l ", „ Die rote Brief¬
tasche " und „ Die Firma muß heiraten " .
Karteiworverkaus ab Samstag , den 26. Juli , in

der Vorverkaufsstelle , Deutsches Haus , Graben 26

( Tel . 24687. : und beim Portier des Neuen Deut¬

schen Theaters ( Tel . 21210 ) .

Der Mm .
Bom LtzmaWm

Bon zwei Selten wird gegen das WelteinheitS -
formal des Filnrbaudes Siurm gelaufen : die ameri¬

kanische Filmindustrie experimentiert mit dem
B r e l i s l l m, der die Projektion aus ungeheure
Flächen ermöglichen soll , die europäischen Febrilen
für Filmmaierial und Filmapparate setzen sich mit

aller Kraft für - en Schmaljil m ein ; sie bringen
Ansnahmeapparate und Projeltoren für Schmalfilm
in . vevschiodeusler Ausführung ans den Markt . Ter

Breitfilm - leibt Sache der Filmindustrie ; ob er den
normalen Film verdrängen wird , läßt sich honte noch
nicht entscheiden . Ter Schmalfilm aber wendet sich
in erster Linie an die Amateure . Tas Mintatur »

filmdaud und der ' Miniaturapparat sind nicht nur

leichter zu handha ' ben "als die iwvmalen Apparate
und der normale Filmstreifen , sie sind auch unver -

gleichlich billiger . Vereine und Organisationen , die

bisher ein Kino mieten mußten , wenn sie einen Film
zeigen wollten , können nun mit dem Schmalfilm -
apparal in jedem noch so kleinen Raum Borsüh -
Ttmgen veranstalten ; der Schmalfilm ist meist aus

schwer entflammbarem ' Material , sie Vorführung
»mterliegt nicht den strengen seuerpolizelllchen Vor¬

schriften , die für Normaijiimvorsiihrungen bestehen .
Ein Nieter Schmalfilm entspricht ungefähr zwelein -
hallb Meter ' Normalsilm ; eine Filmrolle , die beim
normalen Formal schon ein beträchtliches Gewicht
hat , Ist beim Schmalfilm eine leichte Kassette , die

man in die Tasche stecken kann . Obgleich der Schmol -
stim neben dem ohnehin nicht großen normalen

JUmlband wie ein Zwerg neben einem Niesen wirkt ,

gibt er doch tadellos klare und plastische Bilder , ge¬
stattet er doch die Projektion auf iwrmalgroße
' Flachen. Die kleine ' Maschine , durch die die ivinzlgen
Streifche » lausen , ist nur dem Aussehen nach ein

Spielzeug ; ihrer Leist ungssähtgkeil nach kann sie eS
mit jedem Normalsilmpröjekwr ansnehmen .

Tie Filmindnslrie Hal eine : >Ieihe älterer Spiel -
fiime aus Schmaksilme umgearbeitel und wird wohl
in absehbarer Zeil Verleihstellen für Schmalfilm -
kopien elnrichle ». Aber nicht daß Filme leichter vor -

geführt werden können , ist der Sinn der Schmal -

sitMdewcguug , sonsern daß das ' Monopol der Film «
industriellen aus die FilmhersteUung gebrochen und
die ' Ausnahme von Filmen ganz neuen Kreisen von

Fiilnrschasfenden ermöglich « wird . Der junge Film -
künftler , für den bie - her eine Kamera unerschwiitglich
war , sirr den die Anjchajiuug von hundert Aieter

' Negativmaierial ein Predlom bodeutete , kann nun
viel leichter arbeiten , kann Experimente anstelle »,
die bisher zu teuer kamen , und der Amaleur kann

Ereignisse - es Tages , Sporiveranstoltnngen usw. ,
nun auch im leidenden Bild jesthalte ». Die Ennvick -

lilng des Films gehl ja immer Weiler vom gestellten
Spielsilm fort zum absol - nien Film , zum Dobnmeni -

ftlm , zum ' . tzlonlageknnstiverk . Diese Entwicklung
kommt der Schmalfilmbeivegung weil entgegen .
Nichts wäre sinnloser , als wenn der Besitzer einer

Schmalfilmkamera darangiug . ' , mit ein paar Dilet¬
tanten ein „ Drama " zu inszenieren ; das soll er nur

ruhig den Bevusssiimleuien überlassen , von Schan -
fpielern und Negissenren . Das Gclbiet des Schmal ,

ftlnramaleurs ist die Wirklichkeit , ist die filmische
Reportage , ist der Reisebericht . Auch dazu braucht es

Fähigkeiten , guten Blick für Bildwirknngen , Sinn

für den R' hyiymuS der Beivegnng und , soll der Film
gut werden , Erfahrung in der Montage der Bilder .

Ter SchmÄsilmftrelsen Hot nur ein Drittel - er
Ausmaße des Normalfilms ; aber er hat dioselbe un¬
geheure Kraft der Anjchouliäkkeii und der Ueber -

zeugung . Er kann in alle Gebiete dringen , in die
der schwerfälligere ' Normalfilm bisher noch nicht zu
dringen vermochte , und dann als Lehrfilm , als Ta -

gettberichterstaiter , als Dokument eine Ausgabe er¬
füllen , . die der von der kapitalistischen Filmindustrie
beherrschte Normalfilm bisher zu erfüllen wp
Mut « . Fritz Rosenfeld .

Der . grüne Teppich Englands leuchtet frischbe¬
sprengt vom Rege « der Nacht . Alles trieft und duf -
tet , die ganze Ebene , die bunten Wiesen , die Hecken
und Parks , an denen der Wagen vorüberrollt . Kein
Staub . Alle Straßen sind geteert , staubfrei , alle

Wege breit , glatt , tadellos sauber , wie alles hier .
Sogar an einsamen Straßenkreuzungen steht ein

schwarzer , hagerer , ernster Polieemann und reckt
den Arm . . . Die Sonne ist sanft verschleiert , sie
sticht nicht , ste scheint mild . Alles geht hier ruhig
und selbswerständlich .

Die Höflichkeit regiert die Straßen . Jeder
ordnet sich ihr unter . Und wie London grßartig
und imposant , so sind auch die kleinen , sauberen
Städtchen im Shakespeareland . Alle Straßen sau¬
ber , alle Häuschen zweistöckig , mit Borgärtchen und
dem Nutzgarten dahinter . Weithin nur grüne Wie -
’en, Weiden , fette Schaft , schwarze Schweine ,
braune Kühe . Dann wieder ein Dorf mit denselben
Puppeichäuschen , von denen jedes seinen Erker ,
sein Gärtchen , seinen „ Kitchengarden " und seinen
Messingklopser an der Türe — und innen seine
Badestube Hal ! Ein gesundes Land . Seeluft weht
überall . Deshalb gedeihen hier die grünen Wiesen
o saftig und die Blumen mit solcher sanfte » Pracht ,

Hier lebt « und arbeitete Shakespeare , diese
Landschaft sah er von Fenster seines Arbeitszim¬
mers ans . Rings um die kleine Stadt - Stratford
erheben sich Schlösser und Ruinen , in rotem Sand¬
lein das sagelchafte Kenilworth . Kenilworth ist

heute eine Ruine . . .
Die Alleen , durch die wir fahre », sind wie

zum SonntogSzauber gefegt , breite Straßen , an¬
mutige Dörfer , freundliche kleine Städtchen , in
denen es sich herrlich gesund leben muß und die
ö langweilig sind . Nicht einmal ein Kind läßt sich

blicken . Nur gute Luft hat man hier . Die neue
Zeit bringt alles , was In der Welt passiert . Man
braucht sich nicht zu bemühen . Man hört alle « —

auch hier draußen ! Ein paar Stunden weit von
London lebt sich « auch ganz nett , im Shakespeare¬
land . Rote Backsteinhäuschen zwischen Obstgärten
und Blumen , die breiten Schornsteine der Kamine ,
trohgvdeckt « Hütten dazwischen , mitten in dem

Städtchen , an der Hauptstraße , die sich Nachmittags
belebt , wenn die Cookwagen anrollen und die Ame¬
rikaner aussteigen .

„ Fifteen ininutes for Shakespeare " ( Fünfzehn
Minuten für Shakespeare ) sagt der Führer . Und
ic gehen hinein , kaufen Postkarten , bestaunen die

bildergeschnnickten Wände und das stille , einfache
Haus belebt sich um die Mittagsstunde . . . Hier
lebte Shakespeare . . . Ein Dachiverkhau « , stein¬
gepflastert der Boden , unter Glas seine Dokumente ,
die Heiratsurkunde , der Kaufakt des Häufet , seine
Totenmaske , ein Bild über dem Kamin „ Das Fest
der ' Narren " , eine englische Fastnacht . Vergitterte
kleine Fenster . Im Glaskasten Bücher aus seiner
Bibliothek . Man hat keinen Brief , kein Manustript
mehr gesunden von ihm . Rur . Briese an Shake -
Pear « sind noch da. Und Theaterzettel „ A Mid -
ommernigth « dream " ( SommernachlStraum ) , Im

Jahre 1600 aufgeführt . „ A most pleasant and ex-
eellent eomedie of Sir John Falstaffe and the
Wiseü of Windsor " ( Eine «rlustierende und aus¬
gezeichnete Komödie von Sir John Falstaff und
den lustigen Weibern von Windsor ) . Seine Erst¬
ausgaben , „ ComedieS , -HistorieS und TragedieS " . . .

Literatur .
Ein Negerroman — von einem Neger ge -

jchrjeben . Da « Leben eines aus der verachteten ,
mißhandelten Rafft der Neger . Eigentlich nur ein

Ausschnitt aus diesem Leben, aber er veranschau¬
licht in dramatischer Steigerung das gan ^ traurige
Schicksal dieser getretenen Nasse. Ter Roman heißt
„ Porgy " ( Th. Knaur Nachs . Verlag , Berlin ) , sein
Verfasser ist Du Bose Heyward , der als der

bedeutendste Neger - Dichter der Gegenwart gilt . Im

Negerviertel einer alten amerikanischen Stadt hauste
Porgy , der arme verkrüppelte Neger - Bettler , der

sich im Geschästsviertel das bißchen Geld , das er

zur Fortsristung seines armseligen Daseins braucht ,
zusammenbettelt . Er und Seinesgleichen müsien
nicht nur die Mißachtung der Weißen ertragen ,
immer sind sie auch der hart zupackenden Polizei
irgendwie verdächtig und Betrügereien der Weißen
ausgesetzt . Sie sind „Christen " , aber wie sollte
ihnen , da sie sehen , wie sich da « Christentum ihrer
weißen Mitbürger praktisch auswirlt , dieses etwas
bedeuten . Sie huldigen darum , Trost und Hilfe
suchend, noch immer ihren uralten Neigungen für
Zauberei und Aberglauben . Wahrhaft erschütternd
ist das Leben dieses gequälten Ddenschentieres , das ,
als ihm das Schicksal ein wenig Sonne und Fami¬
lienglück zu bringen scheint , auch noch den Verrat

seines Weibes , das er aus den Klauen eines Ver¬

brechers errettet hatte , beschert . Du Bose Heyward
ist ein wirklicher Dichter , er weiß zu packen und

zu gestalten wie selten einer . Die Tragik einer

ganzen Rasse steigt auswühlend vor dem Leser aus .
r.

„ Marussta stiftet Berwirrnng . " Roma » von

Fjodor Gladkow . Verlag E. P . Tal u. Co. ,
Wien . Mk. 3. 25, geb. ' Mk. 4. 50. Fjodor Gladkow , der
Autor des berühmt gewordenen Romans „Zement " ,
führt uns hier in ein Sowjet - Sanatorium , einst
die Erholungsstätte der Müßigen und Reichen ,
unter dem Sowjet - Regime eine Stätte , in der
arbeitende Menschen Gesundung suchen dürfen . Ein
dem Westen ganz unbekanntes Stück Welt wird

gezeigt . Eine Fülle von Gestalten schwirrt durch
das Haus ; Tppen einer neugegliederten , neu¬

geistigen Gesellschaft sind seine Bewohner , deren Be¬

ziehungen zurinarSer , deren Gespräch und Haltung

Bon diesem ruhigen Landleben trennte er sich
und zog nach London , wurde aufgeführt , spielte
selbst mit , in Nebenrollen . Leider brannte sein

Theater nieder , e - Ist nichts mehr davon da. In

London existiert ein DickenShauS und ein Carlyle -
Hau « — aber kein Shakespearehaus . In Stratford ,
oben im ersten Stock , steht sein Pult . Der be¬

rühmte Shakespeare - „desk " (Tisch) , in den so viele

Namen geschnitten sind . Ein dusterer Raivin ;
Stühle , Tische, alle « hat er benutzt — ist echt , alles

macht einen trüben , düsteren Eindruck . In seinem
Geburtizimmer steht noch der Steinkamin , an dem

er abends saß . Sein Garten Ist reizend , gepflegt ,
viele Blumen , BuchSbanmhecken , ein richtiger bür¬

gerlicher Pflanzengarten der kleinen Stadt . DaS

Elternhaus feiner Frau ln der Nähe Stratfords
Ist noch genau so erhalten , wie er e « betrat .

Ein kleines Museum , inmitten von Blumen¬

garten und Wiesen unter alten Bäumen am Weg.
Strohgedeckt . Rosa Tulpen zittern im Wind vor

der offenen Tür , eine Katze sitzt auf der Schwelle ,
gestutzte Hecken hegen e« ein , ein Kaminfeuer
brennt im Wohnzimmer . Die Flammen spielen
über die sauberen Kacheln des Fußbodens , das

Zinngeschirr über dem Kamin , daS alte Tischspinn¬
rad , den blanken Teekessel und das bunte Tee¬

geschirr , daS bereitstand , wenn Shakespeare seine
Braut besuchte . Strohstühle am Kamin für die

Eltern ; die Jungen saßen auf der Kaminbank . In

der Küche steht noch das Butterfaß seiner Schwie¬

germutter ; die Holzschuhe , mit denen sie in den

Stall ging , stehen neben dem Herd , der Feuerstein ,
das „Puddingtablett " . . .

Oben stehen die Betten , die nie aus dem

zRaum entfernt wurden — eine testamentarische
Bestimmung des Vaters — seit Jahrhunderten
unter ihrem Holzhimmel , mit den festen Binsen -
flechtmatratzen , den selbstgesponnenen Linnentüchern
der Töchter , schön geschnitzte Betten , geblümte Bor -

hänge . . . Riesige Bierkrüge ' au « Leder . Der

Backofen , die Brotschippen , die Küche mit dem Eß¬
tisch , an dem Shakespeare « Verlobungsessen ge¬
feiert wurde . Blitzende Kupferkasserolen . Alles

blinkt , glänzt , heimelt an hier draußen , während
Shakespeares Stadthaus dunkel , düster und unge¬
mütlich Ist. . .

Es gibt In Stratford ein Shakespearedenkmal ,
sein SterbehnuS , die Kirche mit seinem Grab .

Shakespeare « Büste über seinem Grab an der
Wand . . . Ein Dichter mit Spitzbart und dem

Gänsekiel . . . er lächelte nird sinnt über etwas ,
da « er gerade schreiben will . . . William Shake¬
speare 1616 . Neben ihm ruht seine Frau und seine
Familie . Steinerne Wappen und steinerne Duke «

rings an den Wänden . Draußen blühen die Nar¬

zissen ans den alten Gräbern , ein Fluß umfließt
friedvoll diejen stillen , grünen Platz . Schafe weiden

auf den Wiesen am Nftr . Wolken ziehen über das

grüne Land .

ES wird bald wieder regnen . Der Wind be¬

wegt die rosa Tulpen auf den Gräbern und , die
blauen Glockenblumen , Glocken rufen mit dunklen
Stimmen . Die Grabsteine sind flach und aufrecht¬
stehend wie in Prag auf dem alten Mischen Kirch¬
hof . Nur stehen sie hier nicht so eng . Der Englän¬
der braucht Platz . Er will bequem leben — und
bequem liegen . . .

in daS Privatleben unter dem Kommunismus

tiefen Einblick gewähren . Mitten » nter ihnen steht
Marusija , achtzehnjährig , voll Lebendigkeit , hübsch .
Bon zwei Männern geliebt , von vielen begehrt ,
ohne eS zu wollen durch ihren Liebreiz Verwirrung
stiftend , taumelt sie selbst durch einen Irrgarten
von Empfindungen . Eine Handvoll Menschen zeigt
wie ein Wasiertropfen die Welt .

„ Mayerling . " Roman von Claude A n e t.

Verlag E. P . Tal u. Co. , Wien . Preis Mk. S. 30,
geb . Dtk . 6. 20. Seltsam , daß das Drama von

Mayerling nun auch von einem französischen
' Schriftsteller , noch dazu einem von der Bedeutung
wie « « Claude Auet ist , dichterisch bearbeitet wurde !
Man srrät bald , warum . Weil er darin einen

seiner dichterischen Kunst würdigen Stoff erkunme ,
nicht weil e « sich Ihm um eine neuerliche Darstel¬
lung einer höfischen Tragödie handelte . Er bildet
da « Thema auf seine , eine neue Art . Ihm geht
es nicht um das Schicksal des Thronfolgers , nicht
um die genaue historische Wahrheit , er sieht vor
allen Dingen die zärtlich - traurige Geschichte eines
Mädchen « , hold und blumenhaft , eine « Mädchens ,
das der tragischen Unsinnigkeit seiner Liebe von
. Anfang an bewußt ist und dieser Liebe doch bedin¬
gungslos folgen muß . So entsteht unter seinen
künstlerischen Händen die einfache Liebesgeschichte
eines kleinen jungen Mädchens , das triebhaft den
Weg seines . Herzens geht , de « tödlichen Endes gewiß .

der Nartei .
Fugenvbcwcgung .

Sozialistische Jugend , Prag . Heute abends
„ Das Genter S Y st e m" . Parlamentarische
Behandlung dieses Themas . Einleitendes Referat :
Hübner ( Soz . - D«m. ) . Kommt alle ! Donners¬
tag , den 2t . d. M. : Beginn eies Schulungs¬
kurses im „ Verein deutscher Arbeiter " . Näheres
hiezu und Anmeldungen morgen im Gruppenabend .
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Gleichheit Wriskirchlltz spielte Samstag und

Sonntag in Sachsen . Das erste Spiel , gegen Hei -
d e n a u, ging 2 : 0 verloren . Am nächsten Tag
konnte Gleichheit im Spiele gegen Kamenz mit
6 : 8 « inen eindrucksvollen Sieg , der mehr als ver¬
dient war , erringen .

Sachsen gegen Lausitz 4 : 8 ( 2 : 2 ) . Anläßlich
des Lausitzer Kreisfestes , das Sonntag in For st
stattfand . Bor fast 20 . 000 Zuschauern wurde ein
sehr schönes Spiet gezeigt . Die technischen Leistun¬
gen der Sachsen gefielen ausgezeichnet . Nur im
Schießen waren die Lausitzer überlegen . Mehr als
zwei Drittel der Spielzeit gehörte den Sachsen .

Mitteldeutschland gegen Norddeutschland 2 : 1
( 0 : 0 ) . Da « am Samstag in Altona im Rah¬
men eines Kreissportfestes ausgetragene Fußball¬
spiel endete mit dem verdienten Siege Mitteldeuisch .
lands .

Dänen ln Deutschland . Der Mannschaft
Vebro Kopenhagen gelang in ihren fünf Spielen
trotz mehrfach sehr guten Leistungen kein Sieg .
Die Dänen spielten gegen Leipzig-Gautzsch u » d

gegen Delitzsch bei Bitterfeld 2 : 2 und verloren
gegen Leipzig - Paunsdorf 7 : 6, gegen Rötha bei
Leipzig 3 : 0 und gegen Eintracht Braunschweig 6 : 0 .

Handball - Länderspiel Deutschland gegen Schweiz
6 : 3 ( 2 : 1 ) . In München fand Samstag dieser
Länderkampf statt , der ein schönes und spannende «
Spiel beider Mannschaften zeigte . Die Deutsche »
gewannen verdient , obzwar es ihnen die Schweizer
nicht gerade leicht machten . — Freitag spielte die
Schweizer Ländermannschaft gegen die Augsburger
Städtemannschaft und wurde knapp 4 : 5 (-Ist 4) ge¬
schlagen . Die Städtemannschast verdankt ihren Sieg
in erster Linie der günstige » Platzwahl der ersten
Halbzeit , wo sie Mit Wind im Rücken einen großen
Torvorsprung erzielte .

Mqgdeburg - Fermersleben Mitteldeutscher Hand¬
ballmeister . Der Sachsenmeister Leipzig - Paunsdorf
unterlag 6 : 8 ( 5 : 2 ) . Magdeburg zeigte ein flotte «,
weitmaschiges Angriffsspiel , bei dem besonder « die
Außenstürmer durch sehr schnelle Durchbrüche auf¬
fielen . Leipzig « Sturm pflegte viel Jnnenspiel , aber
zu engmaschig , mit erfolgreich durchzukommen . Zwei¬
mal ging Leipzig in Führung , um dann endgültig
den Magdeburgern den Vorrang zu überlassen . In
der zweiten Halbzeit reichte es bei den Leipziger »
trotz mehrfacher Ueberlegenheit nur zu einem Tor .

Handball - Städtespiele : Zwickau gegen Leipzig
7 : 7 , Dresden gegen Freital 7 : 2 . — Raffball :
Chemnitz gegen Limbach - Burgstädt 0 : 7 ( 4 : 1- .

Um di « sächsisch« Kreism «ift «rschaft im Wasser¬
ball . Anläßlich des 10jährigen Bestehen « des Was -
sersporvereinS Siegmar bei Chemnitz wurden am
Sonntag im Rahmen eines Schwimmsesles die Was¬
serball - Meisterschaftsspiele für Sachsen auSgetragen .
Vormittags fanden folgende Spiele statt : Dres¬
den - Neustadt gegen Plauen 7 : 1 ( - 1: 0) und Leipzig
gegen Rnßdors 8 : 0 ( 5 : 0) . Nachmittag « sand da «
Entscheidungsspiel statt , das Leipzig und Dresden
als Gegner sah. Die Leipziger erwiesen sich als
die Besseren und gewannen verdient mit 11 : 4
( 5 : 2) den Kreismeistertitel . Dresden - Neustadt trug
noch gegen den festgebenden Verein Siegmar -
Chemnitz ein Freundschaftsspiel aus , das Dresden
mit 4 : 1 gewann .

Leipziger Ruder - und Kanuregatta . Die vom
Wetter außerordentlich begünstigte Veranstaltung
nahm vor gutem Besuch einen recht intereffante »
Verlauf und bot spannende Wettkämpfe , lö Bun -
desverelne hatten Maunfchaften entsandt . Einen aus¬
gezeichneten Eindruck hinterließ das Stilrudern der
Frauen , bei dem Wurzen mit 61 Punkten und
Dresden - Laubegast mit 58 Punkten die Besten wur¬
den . Ta « Hauptrennen über 2000 Meter im Renn¬
achter gewann BorwärtS Leipzig in glänzender
Fahrt mit drei Bootslängen vor Dresden - Laubegajl
und Wurzen . Ergebnisse : Rennachter ( 2000
Meter ) : 1. Leipzig 7 : 10 . 8 Min . , 2. Dresden - Laube¬
gast 7: 23 . 6, 8. Wurzen 8 : 84 . — Vierer ( 2000
Meter ) : 1. Wurzen 8 : 20 . 8 Min. , 2. Dresden -
Laubegast 8 : 24 . 4 . — Rennvierer ( 2000 Meter ) : l.
Wurzen 7 : 45 . 2, 2. Dresden - Laubegast 7 : 48 . 6. —

Gigachter ( 2000 Meter ) : 1. Vorwärts Leipzig 7 : 86 ,
2. Vorwärts Berlin 7 : 45 . 8 . — Vierer für Anfänger
( 2000 Meter ) : 1. Vorwärts Berlin 8 : 38 . 8 . — Ju¬
gendvierer ( 600 Meter ) : 1. Wurzen 2 : 22 . 8 . —

Paddelvierer ohne Steuer ( 1000 Meter ) : 1. Leipzig
5 : 18 . 2. — Faltbootzweier ( 1000 Meter : ) 1. Schweif¬
stern « Berlin 6 : 09 . 6 . — Paddelvierer mit Steuer¬
mann ( 1000 Meter ) : 1. Döllnitz 5 : 22 . 6 . — Einer¬
kajak ( 1000 Meter ) : 1. Vorwärts Leipzig 5 : 42 . 1 .

Ein neuer Askö - R« kord im Stemmen . In Atz-
gerSdorf wurden Sonntag die Stemmelsterschasien
des Bezirkes Liesing - Mödling des Arbeiterkraftsport -
verbandes ausgetragen . Der erfolgreichste Verein
war der Atzgersdorfer SpC . Lischka, der im Mittel
A und Mittel B, weiter im Leichtgewicht siegreich
blieb . Es gab auch einen neuen ASkö- Rekord , und
zwar wurde dieser von dem Leichtgewichtler Bloch
Im Liirkseinarmig - Stoßen ausgestellt . Er erreichte
ein « Leistung von 90 Kilogramm .
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